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Vorbemerkung 

 

Das vorliegende regionale Gesamtkonzept zur Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit im 

Landkreis Leipzig bildet die strategische Grundlage für die Weiterentwicklung der 

Schulsozialarbeit gemäß § 13a SGB VIII. Es basiert auf der örtlichen Jugendhilfeplanung und 

den Anforderungen der novellierten „Richtlinie des Sächsischen Staatsministeriums für 

Soziales und Gesellschaftlichen Zusammenhalt zur Förderung von Schulsozialarbeit im 

Freistaat Sachsen (FRL Schulsozialarbeit)“ vom 14.06.2024 mit Wirksamkeit ab 01.01.2025.  

Schulsozialarbeit genießt als niedrigschwelliges und wirksames Unterstützungsangebot 

fachliche und politische Anerkennung und ist neben weiteren Angeboten, Hilfen und 

Leistungen Bestandteil der örtlichen Jugendhilfeplanung. Wie viele Leistungen der Kinder- und 

Jugendhilfe, stellt auch hier gegenwärtig die Finanzierung eine Herausforderung dar. Aufgrund 

der angespannten Haushaltslage im Landkreis sowie auf Landesebene und den im Mai 2025 

vom Kreistag beschlossenen Kürzungen liegt der Fokus auf einer möglichst umfassenden 

Sicherung der bestehenden Strukturen. 

Ziel der hier geschaffenen Grundlagen ist es, die Qualität der Schulsozialarbeit 

weiterzuentwickeln, bestehende Angebote zu sichern und diese so auszugestalten, dass sie 

auch künftig wirksam bleiben und gut mit anderen Unterstützungsstrukturen verknüpft sind. 

Ein perspektivischer Ausbau bleibt möglich – sofern sich die finanziellen Rahmenbedingungen 

dauerhaft verbessern und sich dynamisch an die steigenden Kosten anpassen. 

Das vorliegende regionale Gesamtkonzept zur Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit im 

Landkreis Leipzig wurde federführend durch die Jugendhilfeplanung unter Beteiligung der 

Fachberatung §§ 11-14 und 16 SGB VIII verfasst. Die durch die Fachkräfte zurückgemeldeten 

Statistiken und Sachberichte bilden den Rahmen der Evaluation ab, ermöglichen einen 

Rückblick und die Darstellung eines Ist-Zustands. Die im Rahmen der 

Zuwendungsvoraussetzung erarbeitete Kooperationsvereinbarung mit dem Landesjugendamt 

des Freistaats Sachsen, gibt mit der Erfordernis, Rahmen- und Jahreszielstellungen zu 

formulieren, eine verbindliche Orientierung für die inhaltliche und strategische Ausgestaltung 

von Maßnahmen.   

 

1. Entwicklung der Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig 

1.1 Rückblick auf die Entwicklung der Schulsozialarbeit 2016 bis 2025 

 

Mit der Einführung der Förderrichtlinie Schulsozialarbeit des Freistaates Sachsen im Jahr 2017 

und einer damit verbundenen umfangreichen Vergabe an Fördermitteln für die 

Gebietskörperschaften, fand ab dem Schuljahr 2018/2019 ein weitreichender Ausbau der 

Schulsozialarbeit im Landkreis statt. Grundlage dafür bildete das regionale Gesamtkonzept 

zur Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit. 

 

Seither hat sich Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig als kontinuierliches Angebot der 

Jugendhilfe am Lernort Schule etabliert. Durch ihren niedrigschwelligen und aufsuchenden 

Charakter kann Schulsozialarbeit individuelle, familiäre und schulische Konflikte im Ansatz 

erkennen und gezielte Hilfen frühzeitig anbieten oder vermitteln. 
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Haushaltsjahre 2016 - 

2018 

2019 - 

2022 

2023 2024  2024 

zusätzlich 

zu SSA 

01.01.-

30.06.2025 

Anzahl Projekte 34  49 51  51 2 x L-Of-esE 51 

Anzahl VzÄ 28,3 43,75 45,0 44,88 1,2375 45,0 

Landesmittel (EUR) 233.600  1.905.969 2.323.327 2.398.965 - 2.398.981 

Landkreismittel (EUR) 522.203    396.316    439.000 512.199 30.955    551.403 

Kommunale Mittel 

(EUR) 

670.941    292.767    448.446 464.588 -    476.592 

TABELLE 1: ENTWICKLUNG SCHULSOZIALARBEIT IM LANDKREIS LEIPZIG 2016-30.06.2025 

1.2 Evaluation der Schulsozialarbeitsprojekte des Jahres 2023 

Im Erarbeitungszeitraum des vorliegenden Gesamtkonzeptes lag eine komplette statistische 

Erhebung des Jahres 2024 noch nicht von allen Projekten vor. Die nachgehend formulierten 

Betrachtungen beziehen sich deshalb auf die Datengrundlage des Jahres 2023, in dem die 

Corona-Pandemie und ihr „offizielles“ Ende zusammenfallen.  

Die Zielsetzungen, Aufträge und Rahmenbedingungen sowie die Methoden der 

Schulsozialarbeit orientieren sich an der Fachempfehlung zur Schulsozialarbeit im Freistaat 

Sachsen (2018) und den Maßstäben, wie sie im Fachstandard zur Schulsozialarbeit im 

„Teilfachplan 1: Leistungen gemäß §§ 11-14, 16 SGB VIII im Landkreis Leipzig“ geregelt sind. 

Damit definieren diese Materialien zugleich die Erhebungskategorien für die Statistik der 

Projekte der Schulsozialarbeit vor.  

Gerade im Zusammenhang mit der Fortschreibung des regionalen Gesamtkonzeptes zur 

Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit und der aktuellen Förderrichtlinie Schulsozialarbeit 

(FRL Schulsozialarbeit, 14.05.2024) zeigen sich für die qualitative Weiterentwicklung drei 

bedeutsame Schwerpunkte des umfangreicheren Tätigkeitsprofils der Schulsozialarbeit: 

 Einzelfallhilfe (Beratungsgespräche, Vermittlungen, Kindeswohlgefährdungen – bisher 

nicht erfasst wurden Schutzkonzepte, die durch die Schulsoziarbeit erstellt werden und 

in statistischem Zusammenhang mit Vermeidung von Kindeswohlgefährdung stehen) 

 Gruppenarbeit (Themen, Zielgruppen (Schüler/-innen, Eltern, Lehrer/-innen), 

 Gemeinwesenarbeit (Dienst- und Teamberatungen, schulinterne Veranstaltungen, 

externe Veranstaltungen, Netzwerk- und Gremienarbeit). 

Nachfolgend sollen diese mit den jeweiligen erhebungsbezogenen Ergebnissen dargestellt, 

einer jugendhilfeplanerischen Bewertung unterzogen und mit Impulsen auf Potentiale zur 

qualitativen Weiterentwicklung untersetzt werden. 

Einzelfallhilfe 

Als Einzelfallhilfe wird jeder Schüler, jede Schülerin, der bzw. die Anlass/Anlässe einer 

Einzelfallberatung war, einzeln erfasst. Schülerinnen und Schüler werden auch dann als 

Beratungsanlass erfasst, wenn der Erstkontakt zum Fall über Lehrer und Lehrerinnen oder 

Personensorgeberechtigte zustande kam. Jeder Fall (= Schüler/Schülerin) wird nur einmal 

angelegt und bekommt eine ID zugewiesen, die eine Anonymisierung des Falls ermöglicht. 

Klarnamen können für die Arbeit an der Schule eingetragen und müssen aus 

datenschutzrechtlichen Gründen vor dem Versand der Statistik an das Jugendamt gelöscht 

werden.  
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Eine einmalige oder zweimalige Inanspruchnahme des Angebots (s. Tabelle 2: 2.873 Fälle) 

wird demzufolge als „Beratungsgespräch“ („Einzelfallberatung“) gewertet. Ab der dritten 

„Beratung“, wird die Inanspruchnahme des Angebots als Einzelfallhilfe gewertet (s. Tabelle 

3: 19.014). 

Hierbei werden die Beratungsgespräche gezählt, welche 

 mit Schülerinnen und Schülern (SuS), 

 Personensorgeberechtigten (Eltern, Pflegeeltern, Amtsvormund) 

 Personal (Lehrkräfte, Schulleitungen oder weiteres pädagogisches Personal am 

Schulstandort z.B. Inklusionsassistenz, Berufseinstiegsbegleitung, 

Horterziehungspersonal und/oder 

 sozialem Umfeld (Institutionen, Ämter, Beratungsstellen, Allgemeiner Sozialdienst, 

Wohngemeinschaft, Pflegeltern, Großeltern, …) durchgeführt wurden. 

 Schulart(en) 

(gesamt) 

Anzahl Schulen 

mit SSA 

Anzahl SuS an 

Schulen mit SSA 

Anzahl SuS in 

Einzelfallhilfe 

Einzelfallhilfen  

an der Schulart in % 

Oberschulen 19 7.784 1.251 16  

Gymnasien 7 5.522 535 10  

FÖS L 4 556 162 29  

FÖS gE 3 234 82 35  

Freie Schulen 2 763 143 19  

Grundschulen 16 3.757 700 19  

insgesamt 51 18.616 2.873 / 

TABELLE 2: EINZELFALLHILFEN IM VERHÄLTNIS UND NACH SCHULARTEN 

Insgesamt hatten 18.616 Schülerinnen und Schüler im Landkreis Leipzig Zugang zu 

Schulsozialarbeit. 2.873 Schülerinnen und Schüler von ihnen wurden im Rahmen von 

Einzelfallhilfe durch die Fachkraft der Schulsozialarbeit vor Ort betreut. Das sind rund 16,4 

Prozent und damit knapp ein Sechstel der gesamten Schülerschaft (29.364) im Landkreis 

Leipzig. 

 

 
Anzahl der Beratungen nach Zielgruppe  

Schulart 

(gesamt) 

mit 

SuS 

mit  

PSB 

mit 

päd. 

Personal 

mit 

sozial. 

Umfeld 

Beratungs-

gespräche 

darunter 

Vermittlung 

an andere 

„Helfer“ 

Anzahl 

SuS in 

Einzelfall-

hilfe 

Ø Anzahl 

Gespräche 

pro 

Einzelfall* 

Oberschulen  4.256 1.068 2.270 693 8.287 225 1.251 6,62 

Gymnasien  1.905 381 844 67 3.197 43 535 5,97 

FÖS L  473 205 355 48 1.081 24 162 6,67 

FÖS gE  371 188 347 191 1.097 36 82 13,37 

Freie Schulen  266 70 275 18 629 9 143 4,39 

Grundschulen  2.218 860 1.387 258 4.723 109 700 6,74 

insgesamt 9.489 2.772 5.478 1.275 19.014 446 2.873 6,61 

TABELLE 3: BERATUNGSANGEBOTE NACH SCHULARTEN (*EIN EINZELFALL ENTSPRICHT EINEM SCHÜLER/EINER SCHÜLERIN) 

Es wird ersichtlich, dass an Oberschulen, Gymnasien, Förderschulen mit Förderschwerpunkt 

Lernen und Grundschulen im Durchschnitt 6-7 Gespräche pro Einzelfall geführt wurden. Bei 

Schulen in freier Trägerschaft sind es im Durchschnitt 4, bei Förderschulen mit 

Förderschwerpunkt geistige Entwicklung im Durchschnitt 13 Beratungsgespräche. Dies deutet 

auf einen hohen Beratungsbedarf sowie längere Beratungsprozesse an Förderschulen mit 

dem Schwerpunkt geistige Entwicklung hin – bedingt durch individuelle und komplexe 

Problemlagen. Fachkräfte der Schulsozialarbeit berichteten in Qualitätsgesprächen, 
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Sachberichten 2023 und Facharbeitsgruppen, dass notwendige Vermittlungen nicht immer 

umgesetzt werden konnten. Grund waren fehlende Kapazitäten und lange Wartezeiten bei 

Beratungsstellen und psychotherapeutischen Einrichtungen, was in Einzelfällen zu längerer 

Begleitung durch die Schulsozialarbeit führte. 

 

 

ABBILDUNG 1: ANZAHL BERATUNGEN NACH ZIELGRUPPE (*EINMAL GYMNASIUM UND EINMAL EIN 

SCHULZENTRUM MIT GYMNASIUM, OBERSCHULE UND GRUNDSCHULE) 

Der größte Anteil der Beratungsgespräche entfiel auf Schülerinnen und Schüler. Einen 

geringeren Anteil machten Gespräche mit dem pädagogischen Personal aus, während 

Gespräche mit den Personensorgeberechtigten am seltensten stattfanden. 

Schulart(en) 

(gesamt) 

Anzahl SuS in 

Beratung 
weiblich (gesamt) männlich (gesamt) 

darunter: 

Migrationshintergrund1 

Oberschulen  1.344 761 583 148 

Gymnasien  535 319 216 45 

FÖS L  162 86 76 10 

FÖS gE  78 39 39 15 

Freie Schulen  143 71 72 5 

Grundschulen  702 344 358 95 

insgesamt 2.964 1.620 1.344 318 

TABELLE 4: BERATUNGSGESPRÄCHE NACH SCHULART, GESCHLECHT, MIGRATIONSHINTERGRUND 

An Oberschulen, Gymnasien und Förderschulen mit dem Förderschwerpunkt Lernen wird 

Schulsozialarbeit überwiegend von Schülerinnen genutzt. Dagegen sind es an Grundschulen 

sowie Förderschulen mit dem Förderschwerpunkt geistige Entwicklung eher Schüler, die im 

Rahmen der Einzelfallhilfe begleitet werden. An Schulen in freier Trägerschaft sind die Anteile 

von Schülerinnen und Schülern annähernd gleich verteilt. 

                                                
1  Eine Person hat dann einen Migrationshintergrund, wenn sie selbst oder mindestens ein Elternteil nicht mit deutscher 
Staatsangehörigkeit geboren wurde. Im Einzelnen umfasst diese Definition zugewanderte und nicht zugewanderte Ausländer, 
zugewanderte und nicht zugewanderte Eingebürgerte, (Spät-)Aussiedler sowie die als Deutsche geborenen Nachkommen dieser 
Gruppen. 

4.256
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SuS 

(gesamt) 

darunter mit 

Migrations-

hintergrund 

Prozent SuS 

mit Migrations-

hintergrund 

im Verhältnis 

zu Schülerzahl 

SuS 

in 

Beratung 

darunter: 

Migrations- 

hinter 

grund 

Prozent SuS mit 

Migrations-

hintergrund im 

Verhältnis zu 

Anzahl SuS in 

Beratung 

Oberschulen  7.784 630 8,09 1.344 148 11,01 

Gymnasien  5.522 351 6,36 535 45 8,41 

FÖS L  556 27 4,86 162 10 6,17 

FÖS gE  234 18 7,69 78 15 19,23 

Freie Schulen  763 9 1,18 143 5 3,49 

Grundschulen  3.757 565 15,04 702 95 13,53 

insgesamt 18.616 1.600 8,59 2.964 318 3,37 

TABELLE 5: EINZELFALLHILFEN SUS MIT MIGRATIONSHINTERGRUND 

Der jeweilige Anteil von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund variiert je nach 

Schulart. Den höchsten Anteil verzeichnen die Grundschulen mit 15,04 %, womit sie deutlich 

über dem landkreisweiten Durchschnitt von 8,59 % liegen. Es folgen die Oberschulen mit 8,09 

%, die Förderschulen mit dem Förderschwerpunkt geistige Entwicklung mit 7,69 %, die 

Gymnasien mit 6,36 %, sowie die Schulen mit Förderschwerpunkt Lernen mit 4,86 %. Den 

niedrigen Anteil weisen Schulen in freier Trägerschaft mit 1,18 % an. Hinsichtlich der Nutzung 

der Beratungsangebote, zeigt sich, dass Schülerinnen und Schüler anteilig unterschiedlich 

stark vertreten sind. Den höchsten Anteil der Inanspruchnahme der Beratungsangebote stellen 

Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund an Förderschulen mit Förderschwerpunkt 

geistige Entwicklung mit 19,23%, gefolgt von Grundschulen mit 13,53%, den Oberschulen 

(11,01%), Gymnasien (8,41%) und Schulen in freier Trägerschaft mit dem niedrigsten Anteil 

von 3,49%. Diese rein deskriptive statistische Verteilung, legt die nahe, dass Schülerinnen und 

Schüler mit Migrationshintergrund insbesondere an Grundschulen und Förderschulen mit 

geistiger Entwicklung nicht nur häufiger vertreten sind, sondern auch überproportional häufig 

Einzelhilfe in Anspruch nehmen. In der Statistik werden auch Angaben zu Schulverweigerung 

und dazu betrachtend der Beratungsanlass drohende Nichtversetzung sowie Anhaltspunkte 

einer möglichen Kindeswohlgefährdung (KWG) erfasst. Im Fall eines KWG-Verdachts 

informieren die Fachkräfte die Personensorgeberechtigten sowie ggf. den Allgemeinen 

Sozialen Dienst (ASD). 

 
Beratungen zu Schulverweigerung Anlass Beratungsgespräch 

Schulart  

(gesamt) 

Anzahl  

Beginn 

Ende Schul- 

verweigerung 

Ende kein 

Wirkungskreis2 

drohende 

Nichtversetzung 

Anhaltspunkte auf mgl. 

Kindeswohlgefährdung 

Oberschulen  86 15 24 54 24 

Gymnasien  6 1 0 24 1 

FÖS L  4 1 0 1 14 

FÖS gE  3 0 1 0 5 

Freie Schulen  0 0 0 4 0 

Grundschulen  11 10 0 8 3 

insgesamt 110 27 25 91 47 

TABELLE 6: VERLAUF DER SCHULVERWEIGERUNG UND BERATUNGSANLÄSSE 

Unter dem Item Schulverweigerung sind das Schulschwänzen/das Schulverweigern als von/m 

Schüler/-in aktiv entschiedenes Fernbleiben, das angstindizierte Fernbleiben (z. B. Schulangst 

                                                
2 „Ende kein Wirkungskreis“ bedeutet, dass der Schüler/ die Schülerin nicht mehr an der Schule gemeldet ist und damit nicht 
mehr im Wirkungskreis des Schulsozialarbeiters an der Schule ist (Ursachen: Schulwechsel, Umzug, Schullaufbahn beendet). 
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oder Schulphobie) sowie das Zurückhalten des Schülers vom Unterricht durch die Eltern zu 

verstehen.  

Bei der Schulabstinenz lässt sich konstatieren, dass an Oberschulen – im Vergleich zu 

anderen Schularten – eine signifikant höhere Gesamtanzahl an Beratungsgesprächen im 

Rahmen der Einzelfallhilfe geführt wurden. Vorranging wurde zum Thema der drohenden 

Nichtversetzung beraten. An den anderen Schularten bewegt sich die Anzahl der 

Beratungsgespräche zum Thema Schulabstinenz im meist einstelligen Bereich, bei den 

Grundschulen im niedrigen zweistelligen Bereich. Dort wurde es möglich, dass fast alle Kinder 

wieder aktiv die Schule besucht haben. Insgesamt spiegelt sich das Thema Schulabsentismus 

im Rahmen von Schulsozialarbeit als nachrangig in der Praxis wider, da 110 Beratungen dazu 

durchgeführt wurden von insgesamt 2.964, das entspricht 3,7 Prozent. Dennoch hat 

Schulabsentismus auf Grund der biographischen Auswirkungen auf die Entwicklung der 

Kinder eine große Relevanz, weshalb bereits Leitfäden und Schulungen entwickelt wurden.  

 

Die meisten Dokumentationen gab es an den Oberschulen. Bezogen auf den Durchschnitt ist 

festzustellen, dass pro Standort Schulsozialarbeit im ganzen Jahr ein solcher Anhaltspunkt 

dokumentiert wurde. 

 

ABBILDUNG 2: EINZELFALLHILFEN NACH PROBLEMLAGEN 

 

Als häufigstes Beratungsthema wird - mit Kontinuität zu Vorjahresauswertungen – Probleme 

mit Gleichaltrigen/Peer Groups und Mitschüler - benannt. Bei den Oberschulen, Gymnasien 

und den Schulen mit Förderschwerpunkt Lernen führt dieser Inhalt die Rankingliste an. Die 

psychosozialen Konflikte folgen als Grund einer Beratung mittlerweile vor denen mit den 

Eltern/ Personensorgeberechtigten. Dieser Wechsel könnte auf die Corona-Pandemie und 

deren Folgen zurückzuführen sein. Bei den Förderschulen mit Förderschwerpunkt geistige 

Entwicklung geht es am häufigsten um das Thema häusliches Umfeld. Hinsichtlich der 

Beratungsanlässe gibt es keinen wesentlichen Unterschied bezugnehmend auf das 

Geschlecht. 

 

 

1.466

405

791
768

122

284

372

99

92

104

107 257

260
89

4143 148

EINZELFALLHILFEN - Anzahl nach Problemlagen/Anlass der Beratung pro Beratung 
(Mehrfachnennungen)

Peer Group/Mitschüler

mit pädag. Personal

häuslich. Umfeld

eigene Psyche

Liebe, Sexualit., Schwangerschaft

Schulmüd./-schwänz/-verweig.

schul. Leistungen

Übergänge/berufl. Orientier.

Suchtverhalten

soziale Medien

Gesundheit/ Hygiene/Ernähr.

Gewalt gegen andere

Opfer  von Gewalt

Krankheit/Tod

Delinquenz

bürokrat./wirtschaftl. Anliegen

Sonstiges
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Gruppenangebote 

Gruppenarbeit in der Schulsozialarbeit umfasst angeleitete themenbezogene Projekte und 

offene Angebote, die einen Fokus auf das Handlungsfeld soziales Lernen legen. Die Methode 

zielt auf die Förderung von Beziehung und Kommunikation im Gruppenkontext ab und soll 

zudem Erfahrungs- und Lernräume für die Teilnehmenden öffnen (vgl. FE-SSA, S. 10; FS-

OKJASSA, S. 3). Die am häufigsten genannten Themen der Einzelfallhilfen finden sich auch 

hier im Rahmen der Gruppenangebote wieder. Die meisten Gruppenangebote wurden zum 

Themenfeld „Soziales Lernen“ und „Klassen- bzw. Schulklima“ durchgeführt. Eine Ausnahme 

bildet hier die Förderschulen mit Schwerpunkt geistige Entwicklung. Hier ging es vorrangig um 

Beziehungsaufbau, Sexualpädagogik und Kommunikation. An den freien Schulen wurde sich 

am dritthäufigsten mit den Themen Gewalt und Kommunikation auseinandergesetzt. Weiterhin 

ist festzustellen, dass an den Grund- und Oberschulen das Thema „Demokratiebildung“ häufig 

angesprochen wurde. Am Beziehungsaufbau wurde in Grund- und Oberschulen sowie den 

Gymnasien im Gruppensetting gearbeitet. Schulsozialarbeit erreicht mit Gruppenangeboten 

an den Förderschulen und Grundschulen nahezu alle Schülerinnen und Schüler. 

Schulart(en) 

(gesamt) 

soziales 

Lernen 

Klassen-

/Schulklima 
Gewalt 

Kommuni-

kation 

Demokratie/ 

Mitbestimmung 

Medienkom

petenz 

Beziehungs- 

aufbau 

Oberschulen 567 375 86 64 120 40 85 

Gymnasien 395 156 18 81 77 58 91 

FÖS L 435 85 3 7 0 0 19 

FÖS gE 9 15 0 18 0 26 37 

Freie 

Schulen 
85 62 29 29 8 

9 
1 

Grundschulen 916 470 139 164 138 72 389 

insgesamt 2.322 1.101 246 334 335 148 621 

TABELLE 7: ANZAHL GRUPPENANGEBOTE 

Mittels der vorliegenden Daten, lassen sich bestimmte Beobachtungen machen: Grund- und 

Oberschulen haben einen höher gemessenen Bedarf im Bereich der Gruppenarbeit in den 

Schwerpunkten soziales Lernen und Klassenklima. Gewalt ist den erhobenen Daten nach 

vor allem in Grundschulen und den Freien Schulen Schwerpunkt der Gruppenarbeit. 

Gruppenarbeitsangebote zum Themenfeld Medienkompetenz ist vor allem Gymnasien und 

Förderschulen (gE) ein Schwerpunkt. Beziehungsaufbau ist nahezu schulartenübergreifend 

zentrales Thema der Gruppenarbeit. 

 

Gemeinwesenarbeit 

Gemeinwesenarbeit meint die kontextbezogene Arbeit im lokalen Sozialraum um den Schulort 

herum. Mit Schwerpunkt auf Vernetzung, Kooperation für Hilfe für jungen Menschen mit 

externen Akteuren und Nutzung vorhandener Ressourcen soll durch diese 

sozialpädagogische Methode ein Unterstützungskomplex für Schule und Schülerinnen und 

Schülern hergestellt werden. So nahmen im Rahmen der Gemeinwesenarbeit die Fachkräfte 

der Schulsozialarbeit der Oberschulen und Grundschulen am häufigsten an Veranstaltungen 

teil oder waren an deren Planung, Organisation und Durchführung beteiligt. Es folgen die 

Fachkräfte der Förderschulen mit dem Förderschwerpunkt Lernen an dritter Stelle. Die 

meisten Veranstaltungen im Rahmen der Gemeinwesenarbeit fanden schulintern statt. 

Fachkräfte an Gymnasien nahmen zudem in vergleichbarem Umfang an trägerinternen 
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Veranstaltungen teil. Die höchste Beteiligung an externen Veranstaltungen zeigte sich bei den 

Fachkräften an Grundschulen, gefolgt von denen an Oberschulen. Auch im Bereich Fort- und 

Weiterbildung sowie Aktivitäten zur Öffentlichkeitsarbeit machten vor allem die Fachkräfte der 

Grund- und Oberschulen Angaben. Der Großteil der Veranstaltungen dauerte ein bis zwei 

Stunden.  

Unter dem Punkt Gemeinwesenarbeit werden folgende Veranstaltungen gefasst: 

 Schule intern (Lehrerkonferenz, Absprachen mit Schulleitungen, Elternabende etc.) 

 Träger intern (Dienst- und Teamberatungen, Fachausctausch etc.) 

 Extern (Gemeinwesenangebote) 

 Fort- und Weiterbildungen 

 Öffentlichkeitsarbeit 

Bei allen Veranstaltungen ist eine Dauer anzugeben. Diese ist wie folgt gestaffelt: 

 bis 1 Stunde 

 bis 2 Stunden 

 2 bis unter 4 Stunden 

 ganztags und mehrtags. 

Die folgende Tabelle stellt die häufigsten Nennungen dar 

Schulart 

(gesamt) 

Häufigkeit 

der VA 

insgesamt 

(einmal/ 

mehrmals 

stattge-

funden) 

Schule 

intern 

Träger 

intern 
Extern 

Fort- 

und  

Weiter-

bildung 

Öffent- 

lichkeits- 

arbeit 

bis 1h bis 2h 

2 - 

u 

4h 

ganz

-tags 

mehr- 

tags 

Oberschulen 1.746 1.082 353 148 104 59 950 389 214 155 39 

Gymnasien  332 127 128 58 16 3 124 92 67 41 8 

FÖS L 646 383 126 85 31 21 237 186 128 72 23 

FÖS gE 212 94 69 31 17 1 51 86 55 11 9 

Freie Schulen 222 162 24 30 6 0 123 43 20 32 4 

Grundschulen  1.677 904 280 358 99 36 544 543 273 190 36 

insgesamt 4.835 2.752 980 710 273 120 2.029 1.339 757 501 119 

TABELLE 8:GEMEINWESENARBEIT UND VERANSTALTUNGSTEILNAHMEN 

Eine Übersicht über die identifizierten Bezugspunkte zwischen den Erkenntnissen der 

statistischen Auswertung, wie diese hier dargelegt wurden und zur jugendhilfeplanerischen 

Einbettung dieser in die strategische Weiterentwicklung, wird im Kapitel „Impulse für 

Handlungserfordernisse“ dargestellt. 

 

2. Ausgangssituation  

2.1 Veränderung der Angebotsstruktur der Schulsozialarbeit ab 01.07.2025 

Seit 2011 wurde die Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig kontinuierlich ausgebaut, sodass 

schließlich 51 Projekte als fester Bestandteil in der Jugendhilfeplanung gemäß § 80 SGB VIII 
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integriert waren. Diese flächendeckende Struktur konnte geschaffen werden, weil der 

Landkreis beständig die Mittel für die Schulsozialarbeit erhöhte und auch die Landesmittel zur 

Weiterentwicklung des Angebots kontinuierlich angepasst wurden. Zu Beginn des 

Haushaltsjahres 2025 reichten trotz Erhöhung des Budgets der Schulsozialarbeit die 

geplanten Haushaltsmittel nicht mehr aus, um alle laufenden Projekte im bisherigen Umfang 

fortzuführen. 

 

Als Ursachen sind insbesondere folgende Faktoren zu nennen: 

 

 Die förderfähigen Gesamtaufwendungen in den Projekten sind stärker gestiegen als 

im Planentwurf berücksichtigt. Die Tarifanpassungen der Projektträger betrugen 

teilweise bis zu 8 % im Vergleich zu 2024. 

 Durch die neue Förderrichtlinie Schulsozialarbeit vom 14.05.2024 wurden erhebliche 

Standarderhöhungen eingeführt (z. B. Entlohnung nach TVöD SuE S 12 sowie eine 

Erhöhung der Sach- und Verwaltungskosten um 1.000 EUR je Vollzeitäquivalent), 

ohne dass der Freistaat hierfür einen Ausgleich durch eine Anhebung der Fördermittel 

gewährte. 

 Durch eine veränderte Berechnungsgrundlage für die Mittelverteilung auf kommunaler 

Ebene erhielt der Landkreis Leipzig etwa 99.000 EUR weniger als im Jahr 2024. 

 

Da die verfügbaren Mittel nicht ausreichten, um alle förderwürdigen Projekte im erforderlichen 

Umfang zu unterstützen, war die Erarbeitung eine Förderkonzeption notwendig. Diese stellt 

sicher, dass die Verteilung der Fördermittel auf einer ermessensfehlerfreien, transparenten 

und rechtskonformen Entscheidung basiert. Sie dient dem Träger der öffentlichen Jugendhilfe 

als Steuerungsinstrument, um Prioritäten zu setzen und die Art sowie die Höhe der Förderung 

nachvollziehbar zu begründen.  

 

Die Förderkonzeption wurde am 08.04.2025 vom Jugendhilfeausschuss beschlossen (BV 

2025/019). Zugleich stellte der Ausschuss den Antrag an den Kreistag, die fehlenden Mittel 

zur vollständigen Weiterführung aller bestehenden Maßnahmen in den Haushalt 2025/26 

aufzunehmen. Im Kreistag wurde am 30.04.2025 ein Kompromissvorschlag der Verwaltung 

angenommen, der das Budget für die Schulsozialarbeit noch einmal erhöhte. Damit können 

Stellen, die von 1,0 auf 0,75 VzÄ gekürzt worden wären, mit einem Umfang von 0,90 VzÄ 

finanziert werden. Die Einrichtung von Arbeitszeitkonten kann dazu beitragen, innerhalb der 

Abrechnungsintervalle, sich ergebende Leerzeiten mit Mehrarbeitsstunden zu kompensieren. 

 

Die vorgenannten Ergebnisse bilden nun die quantitative Ausgangslage für die Fortschreibung 

des regionalen Gesamtkonzepts, das im folgenden Kapitel näher beschrieben wird. 

 

 

2.2 Quantitative Beschreibung: Ist-Zustand der Schulsozialarbeit  

Im Landkreis Leipzig gibt es insgesamt 105 Schulen, darunter 98 allgemeinbildende Schulen 

(85 in öffentlicher Trägerschaft und 2 in freier Trägerschaft,) und 7 berufsbildende (3 in 

öffentlicher Trägerschaft und 4 in freier Trägerschaft).  

Bis zum 30.06.2025 hielt der Landkreis an insgesamt 51  allgemeinbildenden Schulen 

Schulsozialarbeit vor – dies entspricht einer Quote von 46,7%. An diesen  lernen im Schuljahr 
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2024/25 insgesamt 18.950 Schülerinnen und Schüler, die von diesem Angebot partizipieren 

können.. 

Schulart Anzahl Schulen im LK L 

gesamt 

Anzahl Schulen mit 

SSA 

Förderfähige VzÄ je 

Standort 

Oberschulen 22 19 1,0 VzÄ 

Gymnasien 13 7 1,0 VzÄ 

FÖS L   4 4 1,0 VzÄ 

FÖS gE    3  3 0,5 – 0,8 VzÄ 

Grundschulen 56 16  0,75 VzÄ 

Freie Schulen   2    2 0,75 VzÄ 

Modellprojekt 

L-Of-esE 

 2 1,25 VzÄ 

Gesamt 98 51  44,43 

TABELLE 9: ÜBERSICHT: DURCH LANDKREIS GEFÖRDERTE SSA AN ALLGEMEINBILDENDEN BIS 30.06.2025  

Zusätzlich bestehen zehn durch Schulträger finanzierte Projekte: 

 Grundschule Borsdorf 

 Grundschule Colditz 

 Grundschule Colditz OT Hausdorf 

 Grundschule Hohnstädt 

 Grundschule Zschoppach 

 Grundschule Nerchau 

 Grundschule Naunhof 

 Grundschule Lossatal OT Hohburg 

 Grundschule Rötha 

 Gymnasium „Lernwelten“ Großdeuben (Schule in freier Trägerschaft).  

Außerdem wird eine zweite Schulsozialarbeitsstelle (20 Std./Woche) am St. Augustin 

Gymnasium in Grimma mit kommunalen Mitteln finanziert.  

Förderung ab 01.07.2025 

Der folgenden Übersicht ist zu entnehmen, an welchen Schulen welcher Schulart, in welchem 

Umfang und welcher Höhe die derzeit 47 Projekte der Schulsozialarbeit seit dem 01.07.2025 

gefördert werden: 

   

 

Schule VzÄ (= 40h) 

O
b
e
rs

c
h
u
le

 

Oberschule Grimma 1,0 

Dinter-Oberschule Borna 1,0 

Pestalozzi-Oberschule Wurzen 1,0 

Oberschule Böhlen (b. Leipzig) 1,0 

Oberschule Markranstädt 1,0 

Oberschule im Lossatal 0,9 

Oberschule Markkleeberg 0,9 

Oberschule "Maxim Gorki" Frohburg 0,9 

Oberschule Brandis 0,9 

Oberschule "Frederic Joliot Curie" Pegau 0,9 

Oberschule Kitzscher 0,9 

Schule am Thümmlitzwald (OS) 0,9 
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Oberschule "Werner Seelenbinder" Bad Lausick 0,9 

Sophienschule Colditz (OS)* 0,9 

Paul-Guenther-Oberschule Geithain 0,9 

Oberschule Regis-Breitingen 0,9 

Oberschule Trebsen 0,9 

Oberschule Groitzsch 0,9 

Oberschule Naunhof 0,9 

G
y
m

n
a
s
iu

m
 

Gymnasium St. Augustin Grimma 1,0 

Magnus-Gottfried-Lichtwer-Gymnasium Wurzen 1,0 

Gymnasium "Am Breiten Teich" Borna 0,9 

Rudolf-Hildebrandt-Schule Markkleeberg (Gym)** 0,9 

Hannah-Arendt-Gymnasium Markranstädt 0,9 

Wiprecht-Gymnasium Groitzsch 0,9 

Gymnasium Brandis 0,9 

F
ö
rd

e
rs

c
h
u
le

 

Schule mit dem Förderschwerpunkt Lernen Borna 1,0 

Schule am Pulverturm Grimma, Förderzentrum mit dem Förderschwerpunkt Lernen 0,75 

Förderzentrum Burkartshain mit dem Förderschwerpunkt Lernen 0,75 

Robinienhof-Schule Borna, Förderzentrum mit dem Förderschwerpunkt geistige Entwicklung 0,8 

Waldschule Grimma, Schule mit dem Förderschwerpunkt geistige Entwicklung 0,575 

Schule mit dem Förderschwerpunkt Lernen Elstertrebnitz 0,75 

Brücke-Schule Wurzen, Schule mit dem Förderschwerpunkt geistige Entwicklung 0,5 

G
ru

n
d
s
c
h
u
le

 

Grundschule "Clemens Thieme" Borna 0,75 

Grundschule "Kinder dieser Welt" Borna 0,75 

Grundschule "Pfiffikus" Böhlen 0,75 

Grundschule "Bücherwurm" Grimma 0,75 

Grundschule Kitzscher 0,75 

Grundschule Markkleeberg-West 0,75 

Grundschule Markranstädt 0,75 

Grundschule "Frederic Joliot-Curie" Pegau 0,75 

Grundschule "Wilhelm Ostwald" Grimma 0,75 

Ringelnatz-Grundschule Wurzen 0,75 

Grundschule Zwenkau 0,75 

Diesterweg-Grundschule Wurzen 0,75 

Grundschule Markkleeberg-Mitte 0,75 

Paul-Guenther-Schule - Grundschule Geithain 0,75 

TABELLE 10 - GEFÖRDERTE PROJEKTE SCHULSOZIALARBEIT IM LANDKREIS LEIPZIG NACH TRÄGERSCHAFT/SCHULART UND VZÄ 

SEIT 01.07.2025 

*Ausnahmegenehmigung gem. FRL SSA Punkt 5 Buchstabe a) 

 1 FK 20 Std./Woche 

 1 FK 16 Std./Woche 

**Ausnahmegenehmigung gem. FRL SSA Punkt 5 Buchstabe a) 

 1 FK 30 Std./Woche 

 1 FK 9 Std./Woche 

2.2.1 Schulsozialarbeit im Modellprojekt „L-Of-esE“3 

Im Landkreis Leipzig lernt eine hohe Zahl an Schülerinnen und Schülern mit festgestelltem 

sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf im Bereich der emotionalen sozialen 

Entwicklung. Im Auftrag des Sächsischen Staatsministeriums für Kultus (SMK) und dem 

                                                
3 vgl. gesamtes Kapitel:  Platte/ Enderle/, Melzer (2024). Entwicklung eines Konzepts von Organisationsformen schulischen 
Lernens im sonderpädagogischen Schwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung im Landkreis Leipzig - ein 
Mehrebenenmodell. Zeitschrift für Heilpädagogik. 10/2024. S.469-480 
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Landkreis Leipzig folgte daraus für die Universität Leipzig der Auftrag, ein Konzept zum 

schulischen Lernen an Allgemeinen Schulen zu entwickeln, welches passgenau den 

Anforderungen des Landkreises Leipzig entspricht.4 

Mit dem Projekt „LOf-esE“ werden folgende Ziele verfolgt: 

 Prävention und Stärkung der Kompetenzen der Lehrkräfte, 

 Beratung und Diagnostik, 

 Spezialisierte Unterstützung und Begleitung durch interne multiprofessionelle 

Zusammenarbeit und regionale Kooperationen, 

 Verbleib der Schülerinnen und Schüler im System der Allgemeinen Schule. 

Das Konzept besteht aus einem dreistufigen Mehrebenenmodell: 

 

ABBILDUNG 3: DREISTUFIGES MEHREBENENMODELL5 

Die erste Stufe des Konzeptes wird in den Schuljahren 2024/2025 und 2025/2026 an zwei 

Schulen (Grundschule Pegau, Dinter-Oberschule Borna) modellhaft erprobt. Dafür wird die 

sogenannte „Insel“ – personell mit einem Sonderpädagogen, einer pädagogischen 

Unterrichtshilfe sowie einem Schulsozialarbeiter besetzt – vorgehalten, die Angebote im 

Bereich der universellen und selektiven Prävention anbieten.  

Folgende universelle Präventionsaufgaben haben die Inseln, die einen integrativen Ansatz 

verfolgen und der Stabilisierung der (sonder-)pädagogischen Grundversorgung dienen: 

                                                
4 Das Forschungsprojekt heißt konkret: „Entwicklung von Organisationsformen des schulischen Lernens von Schülerinnen und 
Schülern mit sonderpädagogischem Förderbedarf im Förderschwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung im Landkreis 
Leipzig  
(L-Of-esE)“ 
5 Platte/ Enderle/, Melzer (2024). Entwicklung eines Konzepts von Organisationsformen schulischen Lernens im 
sonderpädagogischen Schwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung im Landkreis Leipzig - ein Mehrebenenmodell. 
Zeitschrift für Heilpädagogik. 10/2024. S.473 
5 Das Forschungsprojekt heißt konkret: „Entwicklung 
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1. Anlaufpunkt für Schülerinnen und Schüler 

 Rückzugsort mit angenehmer Gestaltung (z. B. Leseecke, Couch). 

 Vertrauensvolle Betreuung und Möglichkeit für Gespräche 

2. Prävention und Förderung: 

 Sozialtrainings, Konfliktbewältigung 

 Unterstützung der emotionalen und sozialen Kompetenzen  

3. Unterstützung für Lehrkräfte: 

 Beratung und Unterstützung im Unterricht (z. B. durch Co-Teaching) 

 Prävention von Verhaltensproblemen und Bereitstellung von Methodenwissen 

Die Umsetzung des Konzeptes an den Modellstandorten „Grundschule Pegau“ und „Dinter-

Oberschule-Borna“ wurden am 20.03.2024 (Beschluss 2024/017) vom Kreistag beschlossen. 

Damit finanziert der Landkreis Leipzig befristet für 2 Schuljahre in Pegau 0,5 VzÄ und in Borna 

0,75 VzÄ zusätzliche Stellenanteile zu den bereits vorhandenen Schulsozialarbeitern, um die 

Anschubphase des Projektes zu unterstützen. Im Steuerungskreis erfolgt eine regelmäßige 

Auswertung der Fortschritte im Projekt, nicht zuletzt, um daraus Rückschlüsse auf eine 

Ausweitung des Ansatzes auf andere Schulen vorzubereiten.  

 

2.3 Qualitative Beschreibung: Ist-Zustand der Schulsozialarbeit 

Die Schulsozialarbeit orientiert sich in ihrer qualitativen Ausgestaltung und Weiterentwicklung 

an übergeordneten Vorgaben sowie an landesweiten und landkreisspezifischen Richtlinien 

und Standards. 

 

Landesebene: 

- die Einhaltung und Umsetzung der gesetzlichen Vorgaben gem. § 13a SGB VIII, 

- die novellierte Förderrichtlinie Schulsozialarbeit, in welcher ein stärkerer Fokus auf 

die Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit in Hinblick auf Qualitätssicherung und 

Qualitätsentwicklung in den einzelnen Gebietskörperschaften liegt und die konkrete 

Ausgestaltung in den abgeschlossenen Kooperationsvereinbarungen zwischen den 

Jugendämtern und dem Landesjugendamt beschrieben ist 

- sowie die Fachempfehlung zur Schulsozialarbeit im Freistaat Sachsen (Stand 

2017)6. 

 

Landkreisebene: 

- Förderrichtlinie Jugendhilfe7 (Stand 2019) des Landkreises Leipzig 

- Teilfachplan „Leistungen gemäß §§ 11-14 SGB VIII“ (2025)8 

- Fachstandard Schulsozialarbeit Landkreis Leipzig (Stand 2018) 

- sowie die Anwendung der Qualitätsinstrumente für den Bereich Schulsozialarbeit im 

Landkreis Leipzig: „Leistungsbeschreibung“, „Sachbericht“ sowie „Statistik“  

- interne Qualitätsinstrumente der Träger der freien Jugendhilfe, 

- Fach- und Dienstaufsicht beim leistungserbringenden Träger, 

- Fachberatung des Jugendamtes. 

                                                
6 Fachempfehlung zur Schulsozialarbeit im Freistaat Sachsen, verabschiedet vom Landesjugendhilfeausschuss am 24.06.2016, 
angepasst an das Schulgesetz für den Freistaat Sachsen (Sächsisches Schulgesetz -SächsSchulG) vom 26. April 2017 
7 siehe Homepage: https://www.landkreisleipzig.de/themenwelten/soziales/jugendhilfeplanung 
8 siehe Homepage: s. ebd. 
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Grundlegende Ziele, Zielgruppen, Methoden und Arbeitsansätze sind bereits in der 

Fachempfehlung und im Fachstandard umfassend beschrieben und werden daher hier nicht 

erneut ausgeführt. 

 

Die Qualitätssicherung und -entwicklung der Projekte der Schulsozialarbeit – die insbesondere 

durch die im Jugendamt angestellten Fachberaterinnen umgesetzt wird - erfolgt im Landkreis 

Leipzig anhand der Instrumente (alle Dokumente im Anhang), deren Anwendung sich an den 

§§ 4, 79 und 79a SGB VIII orientiert: 

 

1. Leistungsbeschreibung 

2. Sachbericht 

3. Statistik.  

 

Auswertung des qualitativen Ist-Zustandes gemäß Arbeitshilfe zur Erstellung regionaler 

Gesamtkonzepte der örtlichen Träger der öffentlichen Jugendhilfe zur 

Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit in der Gebietskörperschaft (FRL 2024, Ziff. 

IV.2):9,  

Räumliche und sachliche Voraussetzungen 

Diese Bedingungen sind überwiegend erfüllt. Ein Standort verfügt derzeit über kein 

eigenständiges Büro – das Problem ist mit Schulleitung und Träger in Klärung.  

Qualifikationen 

97 Prozent der eingesetzten Fachkräfte haben den Abschluss (Diplom-)Sozialarbeiter/-

pädagoge, Bachelor bzw. Magister Soziale Arbeit oder Bachelor oder Magister 

Erziehungswissenschaft mit Schwerpunkt Sozialpädagogik. 3 Prozent verfügen über einen 

abweichenden Abschluss (Erziehungswissenschaft Nebenfach Psychologie/ Soziologie oder 

Theaterpädagogik, Pädagogik, Fachkraft für Soziale Arbeit). 

29 der 47 geförderten Fachkräfte sind bereits seit 5 oder mehr Jahren an dem Standort tätig 

(62 Prozent). 18 Fachkräfte sind seit 2020 oder ab einem späteren Zeitpunkt eingesetzt. 

Regelmäßige Inanspruchnahme von Fortbildung, Fachberatung und Supervision 

91 Prozent der Fachkräfte nahmen beispielsweise in 2024 an externen 

Fortbildungsveranstaltungen teil. 

Dabei handelte sich um Workshops, Online-Veranstaltungen, Tagesweiterbildungen, teilweise 

aber auch um Fortbildungen über mehrere Module. Themen waren u.a.: 

- Herausfordernde Schülerinnen und Schülern  

- Umgang mit Krankheit und Trauer 

- Medienbildung 

- Abhängigkeitsprävention, Sucht 

- Psychische Erkrankungen, Suizid 

- Sexuelle Bildung, sexuelle Gewalt 

- Erste Hilfe 

                                                
9 Handreichung vom Landesjugendamt übergeben bekommen am Tag der Besprechung zur Erstellung der 
Kooperationsvereinbarung am 11.09.2024 
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- Sport & Ernährung 

- Konfliktmanagement 

- Entspannung, Selbstfürsorge, Psychohygiene 

- Rassismus 

- Kommunikation.  

Des Weiteren geben alle 47 Fachkräfte an, regelmäßig im fachlichen Austausch mit dem 

Träger sowie den Kolleginnen und Kollegen zu stehen. 

Die regelmäßigen Supervisionen haben 39 der 47 Fachkräfte (83 Prozent) genutzt. 

Trägerseitig besteht eine fachliche und personelle Führungsverantwortung, die in Form der 

Teamleitungen und trägerinternen Fachberatungen vorgehalten wird. 

Qualität der Kooperationen zu Schule, Schulverwaltung und Schulaufsicht 

An allen Schulstandorten mit Schulsozialarbeit liegen Kooperationsvereinbarungen vor, die 

vom Träger der Schulsozialarbeit (alle sind freie Träger), den Kommunen als Schulträger 

sowie der Fachkraft Schulsozialarbeit und bei Grundschulen von der Hortleitung 

unterschrieben sind. Die regelmäßige Aktualisierung (alle 3 bis 5 Jahre) ist vorgesehen. In 23 

Projekten (49 Prozent) sind die aktuellen Kooperationsvereinbarungen nicht älter als 5 Jahre. 

Alle anderen Projekte sind aktuell angehalten, die Kooperationsvereinbarungen zu 

aktualisieren und im Jahr 2025 neu im Jugendamt einzureichen.  

Kontakte zu den Kommunen, in deren Eigenschaft als Schulverwaltung, gibt es im Rahmen 
der Qualitätsgespräche sowie spontan, wenn Themen zur Schulsozialarbeit besprochen 
werden sollen.  

Zur Schulaufsicht (Landesamt für Schule und Bildung, kurz LaSuB) bestehen über die PiT10-

Steuergruppe, Sprengelberatungen11 sowie das Netzwerk für Kinderschutz und Frühe Hilfen 

Landkreis Leipzig regelmäßige Kontakte. 

Der Landkreis Leipzig unterhält zehn Schulen in eigener Trägerschaft: drei Berufliche 
Schulzentren, drei Schulen mit dem Förderschwerpunkt geistige Entwicklung und vier Schulen 
mit dem Förderschwerpunkt Lernen. 12  Die Verwaltung der Schulen verantwortet das 
Liegenschafts- und Kultusamt. Die zuständigen Mitarbeitenden nehmen an den 
Qualitätsgesprächen teil.  

Abgrenzung der Fachkräfte von schulischen Anliegen und Aufträgen 

In den jährlich stattfindenden Qualitätsgesprächen tauschen sich die Fachkräfte der 

Schulsozialarbeit, die Träger, die Schulleitung und die Fachberatung des Jugendamtes aus. 

Dabei können Konflikte angesprochen und Klärungsprozesse angestoßen werden. Häufig 

geht es um die Rahmenbedingungen und Aufträge der Schulsozialarbeit, die Rollen der 

beteiligten Akteure sowie um Informationswege, Kooperationsmöglichkeiten und die 

Abgrenzung von Zuständigkeiten. 

Selbstverständlich ist die Fachberatung, neben dem Träger als Fach- und Dienstaufsicht, auch 

unabhängig von den Qualitätsgesprächen Ansprechpartnerin bei Problemlagen. Fachliche 

Unterstützung, Qualitätssicherung, Koordinations- und Vernetzungsaufgaben sowie die 

fachliche Aufsicht über die Einhaltung von vereinbarten und gesetzlich vorgegeben Standards 

                                                
10 PiT bedeutet „Prävention im Team“ und ist eine Kooperation zur Förderung schulischer Präventionsangebote zwischen 
Landratsamt, Polizei und Landesamt für Schule und Bildung (LaSuB) und besteht seit 2018. 
11 Ein Sprengel ist ein festgelegtes Einzugsgebiet, in dem bestimmte Schulen liegen. Sprengelberatungen sind regelmäßige 
Treffen, bei denen sich Schulaufsicht, Schulleitungen und ggf. andere regionale Akteure austauschen. 
12 Siehe Homepage Landkreis Leipzig Link: Schulen in Trägerschaft des Landkreises Leipzig - Landkreis Leipzig 



18 
 

übernimmt im Wesentlichen die Fachberatung des örtlichen Trägers, während die Supervision, 

fachliche Aufsicht sowie konzeptionelle und fachliche Anleitung, Personalverantwortung und 

die Koordination mit dem Jugendamt in die Verantwortung der Träger der freien Jugendhilfe 

fällt. Überschneidungen in der gemeinsamen Verantwortung sind naturgemäß an allen 

Schnittstellen gegeben, wie beispielswiese in der Sicherstellung von Fachlichkeit, im Bereich 

der Netzwerkarbeit und im Bereich komplexer Fälle in Bezug auf Jugendschutz und der 

qualitativen Weiterentwicklung. 

Klärungsgespräche können in Abstimmung oder auch im Beisein von Referenten des LaSuB 

organisiert und umgesetzt werden. Ziel ist es, gemeinsam tragfähige Lösungen zu erarbeiten 

und die Zusammenarbeit am Schulstandort nachhaltig zu stärken. 

Umsetzung der Arbeitsprinzipien der Fachempfehlungen des LJHA 

Gemäß der Förderrichtlinie Jugendhilfe ist für die Beantragung von Fördermitteln 

Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig neben der finanziellen 

Verwendungsnachweiserbringung eine inhaltliche Leistungsbeschreibung sowie ein 

Sachbericht zu erbringen.  

Zudem wird von allen Fachkräften eine Statistik zu Inhalten und Arbeitsschwerpunkten geführt 

und eingereicht.   

Spezifische Ansprache bestimmter Adressatinnen und Adressaten 

Die Fachkräfte der Schulsozialarbeit nutzen vielfältige Möglichkeiten um auf ihr Angebot 

aufmerksam zu machen und einen niedrigschwelligen Zugang zu ermöglichen.  

Informationen werden im Schulgebäude sichtbar platziert, über Flyer verbreitet und auf den 

Homepages der Schulen vorgestellt. Zudem präsentieren sich die Fachkräfte zu 

Schuljahresbeginn in allen Klassen und gestalten Unterrichtsstunden im Bereich des sozialen 

Lernens. Auch die Eltern werden frühzeitig eingebunden – insbesondere durch die persönliche 

Vorstellung der Schulsozialarbeit auf ersten Elternabenden. Viele Fachkräfte bieten darüber 

hinaus regelmäßige themenbezogene Elternabende an und stehen den 

Personensorgeberechtigten als feste Ansprechpartner zur Verfügung. 

Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund 

Im Landkreis Leipzig lernen insgesamt 3.814 Schülerinnen und Schüler mit 

Migrationshintergrund, wovon 1.600 an Schulen sind, die Schulsozialarbeit anbieten und 

wiederum 318 in Einzelfallhilfen betreut wurden (Stand 2023).13 

Von den Schulsozialarbeitern wird zurückgemeldet, dass diese Schülerinnen und Schüler im 

Rahmen der unterrichts- und projektbezogenen Schulsozialarbeit zwar Kontakt zu den 

Fachkräften haben, eine Einzelfallarbeit aber eher die Ausnahme bleibt – bis auf die 

Grundschulen und Förderschulen gE. Mögliche Ursachen werden in den Qualitätsgesprächen 

reflektiert.  

 

2.4 Verantwortlichkeiten bei den leistungserbringenden Trägern 

Verantwortung für geeignete Rahmen- und Arbeitsbedingungen 

                                                
13 Auszug aus Schulträgermodul SaxSVS am 27.03.2025, eigene Berechnung 
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Die Träger stellen eine qualifizierte Personalausstattung sicher und unterstützen die 

Fachkräfte durch Weiterbildungsangebote. 

Darüber hinaus sorgen sie für abgestimmte organisatorische Abläufe und stellen die 

notwendige Arbeitsausstattung zur Verfügung – dazu gehören mobile Endgeräte, 

Arbeitsmaterialien, Fachliteratur sowie Mittel für Supervision und Teamtage.  

Der durch die Schule bereitgestellte Büroraum bildet gemeinsam mit der trägerseitigen 

Ausstattung die Grundlage für eine verlässliche und wirksame Umsetzung der 

Schulsozialarbeit vor Ort.  

Einhaltung fachlicher Standards 

Die Träger setzen die in der Fachempfehlung sowie im Fachstandard formulierten Standards 

der Schulsozialarbeit um. Diese dienen zugleich als Grundlage für die Leistungsbeschreibung 

und den Sachbericht. 

Bei Abweichungen oder fehlenden Rahmenbedingungen ist der Träger in der Pflicht, 

gemeinsam mit Schule und Jugendamt zeitnah Lösungen zu erarbeiten. Der aktuell gültige 

Fachstandard wird im Jahr 2026 bezugnehmend auf die Fachempfehlung überprüft und 

angepasst. Die Verantwortung über die konzeptuelle Anleitung sowie die Einhaltung fachlicher 

Standards wird durch den Träger gewährleistet. 

Fachliche Begleitung und Personalführung 

Die Träger gewährleisten die kontinuierliche fachliche Begleitung der Schulsozialarbeiter. 

Dazu zählen regelmäßige Dienst- und Teamberatungen, Supervision sowie interne 

Fallbesprechungen. 

Die Fachbereichs- oder Teamleitungen übernehmen die personelle und fachliche Führung 

sowie die trägerinterne Fachberatung und agieren als Schnittstelle zu Schulleitungen, 

Jugendamt und Kommune.  

Gestaltung der Kooperation mit Schulen 

Die Träger sind verantwortlich für den Abschluss verbindlicher Kooperationsvereinbarungen 

mit den jeweiligen Schulleitungen. Dies ist seit 01.01.2025 Voraussetzung für die Förderung 

nach der Förderrichtlinie Schulsozialarbeit des Landes. 

Ziel ist eine klare Aufgabenzuordnung sowie abgestimmte Handlungsabläufe zwischen 

Jugendhilfe und Schule. 

Weiterhin sind die Handlungsaufträge der Schulsozialarbeit gegenüber anderen Beschäftigten 

an Schulen zu formulieren und fallbezogene Kooperationen einzugehen (Schulbegleiter, 

Inklusionsassistenten etc., Beschäftigte über das Programm „Start-Chancen-Schule“).  

Beteiligung an fachlichen Gremien und Netzwerkarbeit 

Die Fachkräfte der Schulsozialarbeit organisieren eigenverantwortlich einen regelmäßig 

tagenden Arbeitskreis (tagt 2 x im Jahr), in dem aktuelle Themen, Vorgaben und Fallfragen 

besprochen werden. Ergänzend findet der Facharbeitskreis Schulsozialarbeit alle sechs bis 

acht Wochen statt, an dem je ein Vertreter pro Träger teilnimmt. Die Träger unterstützen die 

Teilnahme an beiden Formaten. Die Fachberatung und Jugendhilfeplanung sind punktuell 

beteiligt. Unter anderem werden durch den Landkreis sogenannte Planungsraum-Treffen 

organisiert und durchgeführt, welche die Netzwerkarbeit passgenau erweitern und fördern 
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Darüber hinaus engagieren sich die Träger in der Arbeitsgemeinschaft der freien Träger 

(AGFT) und in der Kreisarbeitsgemeinschaft (KAG), um übergreifende sozialpolitische 

Themen zu bearbeiten und die Interessen der Schulsozialarbeit auf Landkreisebene zu 

vertreten. 

Im Rahmen der Überarbeitung der Jugendhilfeplanung werden die Träger gemäß § 80 Abs. 1 

SGB VIII aktiv beteiligt. Ihre fachlichen Perspektiven fließen so in die Planung und Steuerung 

bedarfsgerechter Angebote ein.   

 

2.5 Verantwortlichkeiten des Jugendamtes 

2.5.1 Jugendhilfeplanung  

Gemäß § 4 und § 4a SGB VIII erfolgt die Umsetzung von Leistungen der Jugendhilfe in 

partnerschaftlicher Zusammenarbeit zwischen öffentlicher und freier Jugendhilfe.  

Der örtliche Träger der öffentlichen Jugendhilfe bezieht anerkannte Träger und deren 

Zusammenschlüsse systematisch in Planungs- und Entscheidungsprozesse ein und 

unterstützt ihre Beteiligung. Unter anderem werden Stimmungsbilder regional und 

überregional in sogenannten Planungsraumtreffen eingefangen und zur weiteren Bearbeitung 

in der Jugendhilfeplanung und Fachberatung eingebettet und in verschiedenen 

Arbeitsgruppentreffen auf Leitungs- oder Fachkraftebenen als Beratungsgrundlagen 

aufgeführt.  

Im Rahmen seiner Gesamtverantwortung nach § 79 SGB VIII übernimmt das Jugendamt die 

fachliche Steuerung, Koordination und Qualitätsentwicklung von Leistungsangeboten der 

Jugendhilfe – einschließlich der Schulsozialarbeit gemäß § 13a SGB VIII. Die 

Planungsverantwortung nach § 80 SGB VIII umfasst dabei insbesondere die bedarfsgerechte 

Ausgestaltung der Angebote, die Koordination der Zusammenarbeit relevanter Akteure sowie 

die Sicherstellung eines zielgerichteten Einsatzes öffentlicher Mittel.14 

Die konkrete Umsetzung der Schulsozialarbeit erfolgt durch Träger der freien Jugendhilfe. Der 

örtliche Träger übernimmt hierbei die Verantwortung für die konzeptionellen, planerischen und 

fördertechnischen Rahmenbedingungen sowie für die fachliche Begleitung. Die Finanzierung 

der Leistungen richtet sich nach dem Prinzip der Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit. Sofern 

die verfügbaren Haushaltsmittel nicht auskömmlich sind, können Förderkonzeptionen zur 

Anwendung kommen, die der gesetzlich verankerten Planungsverantwortung entsprechen – 

etwa gemäß § 74 Abs. 3 SGB VIII in Verbindung mit § 4 SGB VIII und unter Berücksichtigung 

der Rechtsprechung des Bundesverwaltungsgerichts (Urteil vom 17.07.2009 – BVerwG 5 C 

25/08). 

Vor dem Hintergrund der stetig wachsenden Bedeutung der Schulsozialarbeit als Leistung der 

Kinder- und Jugendhilfe sollen gemäß § 1 Abs. 4 S. 3 und § 6 Abs. 5 S. 3 Sächsisches 

Schulgesetz für alle Schularten und alle Schulstufen in angemessenem Umfang Ressourcen 

der Schulsozialarbeit vorgehalten werden. Die Leistungen nach § 13a SGB VIII sind 

Bestandteil der Jugendhilfeplanung – Teilfachplan 1 – „Leistungen gemäß §§ 11–14 SGB VIII“ 

mit Gültigkeit ab 01.04.2025. 

Die Zusammenarbeit zwischen Jugendhilfeplanung und Fachberatung ist einerseits 

institutionalisiert und andererseits spontan und punktuell ausgerichtet. Sie basiert auf dem 

                                                
14 Wiesner/Wapler (2022): SGB VIII Kinder- und Jugendhilfe Kommentar, § 80, Rn. 1, 2 
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Informationsfluss von Praxis (Fachberatung) und Planung (Jugendhilfeplanung). Konkret 

bringt die Fachberatung Erkenntnisse der über Qualitäts-, Konzept-, Personal-, und 

Organisationsentwicklungen und allgemeine Änderungen und Entwicklungen an der Basis in 

den gemeinsamen Informationskreislauf ein, während die Jugendhilfeplanung Bedarfs- und 

Steuerungswissen rückkoppelt. In gemeinsamen Besprechungen findet der stetige Austausch 

statt. In Konferenzen und Fachtagungen (beispielsweise hausinternen oder hausexternen 

Sozial-/Planungsraum-Treffen) usw., vertreten beide Funktionen die Jugendamtsverwaltung 

aus dem jeweiligen Funktionswinkel und erreichen im Austausch mit Trägern und Fachkräften 

gute Synergieeffekte, die nutzbar gemacht werden können. Außerdem werden 

Jugendhilfeausschüsse, sofern diese bereichsübergreifende Tagesordnungspunkte 

benennen, gemeinsam vor- und nachbesprochen.  

2.5.2 Fachberatung Schulsozialarbeit 

Die fachliche Begleitung und Evaluation der Projekte der Schulsozialarbeit obliegt im 

Jugendamt Landkreis Leipzig dem Sachgebiet Kinder- und Jugendarbeit, Fachberatung §§ 

11-14 und 16 SGB VIII, welche zugleich Ansprechpartner für Fachkräfte, deren Träger und 

Schulen sind und bei Schwierigkeiten und Konflikten unterstützen.  

Neben den bereits unter 2.3 genannten formalen haben sich einige praxisnahe 

Qualitätsinstrumente etabliert: 

 

Qualitätsgespräche 

 

Im Jahr 2023 fanden Qualitätsdialoge mit allen Trägern und Fachkräften der geförderten 

Schulsozialarbeitsprojekte im Landkreis Leipzig statt. Sachberichte, Leistungsbeschreibungen 

und Statistiken dienten als Grundlage, die gemeinsam geprüft und bei Unklarheiten 

abgestimmt sind. Aus den Gesprächen ergaben sich konkrete Arbeitsaufträge, die zügig 

bearbeitet wurden. Träger und Fachkräfte bewerteten die Gespräche als bereichernd und 

wertschätzend und sprachen sich für einen regelmäßigen Turnus aus.  

Die Qualitätsgespräche finden ab 2025 jährlich statt, ermöglicht durch die Einsetzung einer 

zweiten Fachkraft der Fachberatung für die Bereiche §§ 11–14 SGB VIII.  

Damit können die Ergebnisse der Qualitätsgespräche gut in das 

Qualitätsentwicklungsgespräch mit dem Landesjugendamt einfließen, das ab 2025 jährlich 

vorgesehen ist.  

Beratungsgespräche 

Für Beratungsgespräche steht die Fachberatung jederzeit zur Verfügung. So lässt sich 

Schulsozialarbeit am Standort Schule qualitativ absichern und gemeinsam mit Trägern, 

Fachkräften und Kooperationspartnern weiterentwickeln. 

Dieses Angebot wird von Fachkräften, deren Trägern und Kommunen sehr gut angenommen.  

Auch Schulleitungen werden mit dem Format aufgeklärt, um nochmal grundsätzliche Rahmen- 

und Förderbedingungen sowie fachliche Inhalte zu besprechen und eine positive Entwicklung 

der Leistung zu Sozialarbeit am Standort Schule zu ermöglichen. 

Prüfung der Förderfähigkeit der Bewerber für Schulsozialarbeit 

Die Fachberatung prüft die Qualifikation der Bewerber für Schulsozialarbeitsstellen gemäß 

aktuell gültigem Fachstandard und bereitet Ausnahmegenehmigungen im Austausch mit dem 
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Fördermittelgeber vor. Grundlage der Entscheidung bildet eine Abwägung zwischen dem 

Bedarf auf Schulsozialarbeit vor Ort und möglichst hohen Umsetzungschancen durch die - mit 

anderen als den geforderten Abschlüssen ausgestattete anzustellende Person – 

schlussendlich im Einklang mit den Fördervoraussetzungen.   

Info-Rund-E-Mails, Klausurtagung, Fortbildungswünsche 

Die fachliche Begleitung durch die Fachberatung im Jugendamt erfolgt auch über Info-Mails 

mit Veranstaltungshinweisen, Fortbildungsangeboten, fachlichen Informationen sowie 

relevanten Newslettern und Kontaktlisten aus der Jugendhilfe und angrenzenden Bereichen. 

Diese werden zwei bis dreimal im Monat an alle Träger und Fachkräfte §§ 11 bis 14 SGB VIII 

sowie zur Information auch an die Kommunen des Landkreises Leipzig und an entsprechende 

Ansprechpartner im Jugendamt, Gesundheitsamt und Kommunalen Jobcenter versendet.  

Weiterhin wurde im September 2023 eine zweitägige Klausurtagung für die Fachkräfte der §§ 

11–14 SGB VIII organisiert, an denen zuletzt rund 60 von 84 Fachkräften teilnahmen. 

Angesichts der gestiegenen Projektanzahl wird derzeit geprüft, ob und in welchem Rahmen 

solche Tagungen künftig weitergeführt werden können.  

Bei Fortbildungswünschen unterstützt ebenso die Fachberatung bei der Suche nach 

geeigneten Formaten sowie nach Referenten. 

Teilnahme am Arbeitskreis Schulsozialarbeit (Offener Arbeitskreis, Fach-Arbeitskreis) 

Die Fachberatung steht im engen Kontakt mit den Ansprechpartnern des Facharbeitskreises 

(tagt alle 6-8 Wochen) sowie dem Arbeitskreis Schulsozialarbeit (tagt 2x im Jahr). Dieser enge 

Kontakt sichert den Informationsfluss an Träger und Fachkräfte. Zudem ist die Fachberatung 

in der Steuerungsgruppe „Prävention im Team“ (PiT) aktiv und sorgt für die Weitergabe 

relevanter Informationen. 

 

3. Bedarfe der Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig 

3.1 Bedarfsartikulation 

Bereits im Rahmen der Erarbeitung der Jugendhilfeplanung für den Leistungsbereich §§ 11-

14 u. 16 SGB VIII wurde die Bedeutung der Schulsozialarbeit durch eine Stellungnahme des 

Facharbeitskreises Schulsozialarbeit sowie der KAG und AGFT hervorgehoben. Die 

Jugendamtsverwaltung bat im September 2025 um aktuelle Stellungnahmen zum hiesigen 

regionalen Gesamtkonzept, so liegen von der KAG und der FAK SSA eine gemeinsame 

Stellungnahme vor. Darin wird betont, dass Schulsozialarbeit als Regelangebot an allen 

Schulen gesetzlich verankert sowie qualitativ und strukturell abgesichert sein solle. Dieser 

Forderung wurde durch zahlreiche aktuelle Rückmeldungen im Zuge der öffentlichen 

Diskussion um die finanzielle Ausstattung der Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig 

Nachdruck verliehen. 

Inhaltlich betonen die Beiträge – darunter Stellungnahmen, Positionspapiere, Wortmeldungen 

im Jugendhilfeausschuss und Kreistag sowie eine Online-Petition – übereinstimmend die 

zentrale Rolle der Schulsozialarbeit für ein gelingendes Aufwachsen von Kindern und 

Jugendlichen. Gefordert werden eine langfristige und verlässliche Absicherung der Angebote, 

der Erhalt bewährter Fachkräfte sowie eine Erweiterung des Leistungsangebot- gerade im 
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Grundschulbereich, um Übergänge bei den zunehmend komplexeren Problemlagen zu 

ermöglichen. Besonders akzentuiert werden zudem die präventive Wirkung der 

Schulsozialarbeit und ihre hohe Akzeptanz im schulischen Alltag. Zudem wird die hohe 

Bedeutung der qualifizierten, niedrigschwelligen und zeitnahen Beratungsangebote der 

Schulsozialarbeit aufgrund der Vermittlungsschwierigkeiten in weiterführende Hilfesysteme 

hervorgehoben. Hier werden Prävention, frühzeitige Erkennung und Intervention und damit 

verbunden die Vermeidung langwierigerer kostenintensiverer als Begründungen angeführt. 

Bedarfssichten werden aufgegriffen und grundsätzlich diskutiert. Sie werden in der 

Jugendamtsverwaltung reflektiert und in Verantwortungsbereiche zerlegt. Die Systematik im 

Umgang mit Bedarfsartikulationen bzw. Bedarfssichten ist Aufgreifen, Reflektieren, Verorten 

und ggf. Handlungsaufträge ableiten. Obwohl die vom Landesjugendamt im Austausch 

angeregte qualitative Inhaltsanalyse von Bedarfssichten mittels Experteninterviews zum 

Zeitpunkt der Konzepterarbeitung nicht vorlag, standen ausreichend belastbare Informationen 

zur Verfügung, um den Bedarf fundiert einschätzen und ein Konzept hierauf aufbauen zu 

können – die aufgenommenen Stellungnahmen untermauern diese Annahme. Die 

Informationen speisen sich, wie bereits ausführlich beschrieben, aus Planungsraum-Treffen, 

Qualitätsdialogen, Statistiken, Evaluationen, Protokollen der Arbeitskreise, Stellungnahmen, 

Mitteilungen aus den Jugendhilfeausschüssen und punktuellen/themenbezogenen 

Austauschtreffen usw.  

Im Folgenden werden die artikulierten Bedarfe, die im Wesentlichen aus wiederholten 

Einzelmeinungen, die in Planungsraum-Treffen geäußert wurden, sowie aus Stellungnahmen 

der FAG; Stellungnahmen des Kreisschülerrats und der öffentlichen Stellungnahme des 

Kreiselternrats und weiteren Einzelvorträgen im Jugendhilfeausschuss und Petition von März 

2025 zusammengefasst wurden, differenziert nach den jeweiligen Perspektiven dargestellt: 

Bedarfe aus Sicht der Fachkräfte an den Schulstandorten  

 Ausweitung der Schulsozialarbeit an allen Schulen, insbesondere an Grundschulen 

 Erhalt der Fachkräftekapazitäten 

 Verbesserung der Kooperationen zwischen Schule, Landesamt für Schule und Bildung, 

Jugendamt und weiteren Institutionen  

 engmaschigere Treffen der Facharbeitsgemeinschaft (FAG) und stärkeren sowie 

rechtzeitigen Einbezug dieser in die Planungsprozesse 

 Klare Rollen- und Aufgabenabgrenzung zwischen Lehrkraft und Fachkraft der 

Schulsozialarbeit 

 Verlässliche und transparente Finanzierungsperspektiven 

Bedarfe aus Sicht der Vertretungen der leistungserbringenden Träger der 

Schulsozialarbeit 

 Finanzierungs- und Planungssicherheit 

 Verlässlicher Zugang zu Schulen und klare Regelungen zur Zusammenarbeit 

 Strukturierte und kontinuierliche Kooperation mit dem Jugendamt 

Bedarfe aus Sicht der der Adressatinnen und Adressaten (Schüler und Familien) 

 Vertraute und dauerhaft präsente Ansprechpersonen an jeder Schule 

 Präventions-, Interventions- und Aufarbeitungsangebote (bspw. Mobbing, mentale 

Gesundheit, psychosoziale Folgen der Corona-Pandemie) 

 Sichtbarkeit und niedrigschwellige Erreichbarkeit im Schulalltag 
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Bedarfe aus Sicht der von Kooperationspartnern innerhalb sowie außerhalb der 

Kinder- und Jugendhilfe 

 Verbesserte Vernetzung und Zusammenarbeit mit weiteren Leistungsangeboten  

 Frühzeitige und abgestimmte Intervention bei Problemlagen 

 Anerkennung der hohen Relevanz schulsozialarbeiterischer Arbeit als Bindeglied 

zwischen Schule, Jugendhilfe und Elternhaus (Personensorgeberechtigte) und 

sozialen Diensten 

Bedarfe aus Sicht des Jugendamtes 

 Die Umsetzung des regionalen Gesamtkonzepts zur Weiterentwicklung der 

Schulsozialarbeit, samt Rahmenzielen, Jahreszielen und Maßnahmen  

 Reflexion und Lösungsentwicklung erkannter Handlungsanfordernisse (bspw. die 

Stärkung der Scharnier- und Bindefunktion der Schulsozialarbeit, die Einbeziehung der 

Elternhäuser, Reduzierung des Schulabsentismus, Ferienangebote und Stärkung der 

Vernetzung von Hilfesystemen „um den Fall herum“) 

 Konkretisierungen für die Erarbeitung eines gemeinsamen Fachstandards zur 

Schulsozialarbeit  

 Erarbeitung kreativer, ressourcenschonender Lösungen in enger Abstimmung mit 

anderen Angeboten der Kinder- und Jugendhilfe 

 Zusammenarbeit mit Trägern und Schulen in der Qualitätsentwicklung, Zielreflexion 

und Wirksamkeitsevaluation 

 

3.2 Bedarfsfeststellung 

Angesichts der bundes- und landesweit angespannten Haushaltslagen, die sich regelmäßig 

auf kommunaler Ebene darstellen, wurde die Verwaltung des Jugendamtes mit der 

Erarbeitung einer Förderkonzeption beauftragt. Zentrales Instrument dieser Konzeption für die 

Leistungsbereiche §§ 11-14, 16 und § 13a SGB VIII sind zwei Bewertungsmatrizen, die jeweils 

für den Bereich der Offenen Kinder- und Jugendarbeit und für die Schulsozialarbeit 

Anwendung finden sollen. Ziel der Matrizen ist eine ermessensfehlerfreie Bewertung der 

Bedarfslagen, die – abhängig von der verfügbaren Ressourcenlage – in einem engeren oder 

weiteren Verständnis des Begriffs „Bedarf“ vorgenommen werden kann. Unter Bezugnahme 

auf die Stellungnahme des Facharbeitskreises Schulsozialarbeit („Der Bedarf an 

Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig besteht flächendeckend.“) wird klargestellt, dass die 

Priorisierung der Bedarfslagen stets mit der tatsächlichen Realisierbarkeit korrespondieren 

muss, um die Effektivität, Effizienz sowie die wechselseitige Handlungsfähigkeit von 

Verwaltung und Schulsozialarbeit mittel- bis langfristig sicherzustellen – die hier im 

Begriffswesen verortete Diskrepanz zwischen fachlicher und realisierbarer Einschätzungen 

spiegeln sich in den abweichenden Begriffsdefinitionen.  

Der von den Mitgliedern der FAG/FAK Jugendhilfeplanung eingebrachte Vorschlag, drei 

Szenarien zu entwickeln – Nicht-Auskömmlichkeit, Auskömmlichkeit und Über-

Auskömmlichkeit – wird aus jugendhilfeplanerischer Sicht durch die vorgesehene 

Bewertungsmatrix adäquat abgebildet. Die Matrix ermöglicht eine flexible Reaktion auf alle 

drei Szenarien. Ein weiterer Vorschlag der Mitglieder, eine Handlungsskizze für die Verwaltung 

des Jugendamtes zu erarbeiten, findet seine zustimmende Entsprechung in den im 

Jugendhilfeausschuss beschlossenen Anträgen. Diese beinhalten u. a. die Prüfung 

zusätzlicher Finanzierungsquellen aus Landesmitteln, die Akquise von Drittmitteln sowie die 
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Identifikation und Entwicklung alternierender bzw. alternativer Finanzierungsmodelle auf 

kommunaler Ebene. Eine gemeinsame Erarbeitung kreativer Lösungsansätze, die die 

Expertise der Jugendamtsverwaltung und die Expertise der Fachkräfte und Träger der freien 

Jugendhilfe zusammenbringen kann, wird begrüßt. 

Im Zuge der Erarbeitung der Förderkonzeption wurde zunächst der aktuelle Bedarf analysiert 

und die grundsätzliche Erforderlichkeit der in der Jugendhilfeplanung vorgesehenen 

Maßnahmen geprüft. Anschließend erfolgte die jugendhilfeplanerische Bewertung der 

Projekte hinsichtlich ihres sachlichen, personellen und zeitlichen Umfangs. Zur Sicherstellung 

einer objektiven Vergleichbarkeit wurden alle Maßnahmen anhand einer Bewertungsmatrix 

analysiert. Dadurch konnten die Projekte systematisch verglichen und auf dieser Grundlage 

nachvollziehbar priorisiert werden („Ranking“). Die zugrundeliegende Bewertungslogik 

orientiert sich an fachlich belegbaren Kriterien und wird im Folgenden erläutert. 

3.2.1 Priorisierung nach Schulart und standortspezifischem Bedarf 

Schulsozialarbeit ist verpflichtend an allen Oberschulen einzusetzen (§ 6 Abs. 5 

SächsSchulG). Gemäß Förderrichtlinie Schulsozialarbeit kann die Zuwendung für bis zu je 1,0 

VzÄ an Oberschulen in öffentlicher Trägerschaft bis zu 100 Prozent betragen. Entsprechend 

hat der Erhalt der Oberschulstandorte höchste Priorität. Aufgrund der Ballung von sozialen, 

kognitiven und familiären Problemlagen besteht an Oberschulen ein grundsätzlicher Bedarf an 

sozialpädagogischer Unterstützung.  

Nach den Oberschulen besteht der höchste Bedarf an Schulsozialarbeit an Gymnasien und 

Förderschulen.  

An Gymnasien werden Schülerinnen und Schüler insbesondere in entscheidenden 

Übergangsphasen, wie dem Wechsel von der Grundschule auf das Gymnasium, gezielt 

unterstützt. Schulsozialarbeit hilft dabei, Stress und Leistungsdruck zu bewältigen, die in 

dieser Schulform häufig auftreten.  

Zudem werden Themen wie Überforderung im schulischen Alltag, psychische Belastungen 

oder familiäre Krisen, etwa durch Trennung oder Scheidung, aufgegriffen. Durch frühzeitige 

Intervention können Probleme wie Mobbing oder Schulverweigerung erkannt und 

entgegengewirkt werden.  

Hinzu kommt, dass die Schülerzahlen an Gymnasien im Durchschnitt fast doppelt so hoch sind 

wie an Oberschulen, was den Bedarf an Schulsozialarbeit weiter verstärkt.  

Auch an Förderschulen mit dem Förderschwerpunkt Lernen und geistige Entwicklung 

ist Schulsozialarbeit essenziell. Die Schüler dieser Schulform haben einen 

sonderpädagogischen Förderbedarf und zeigen neben Schwierigkeiten im Lern- und 

Leistungsverhalten häufig auch Defizite im sozialen und emotionalen Bereich. Zudem 

wachsen viele von ihnen in belasteten sozialen Verhältnissen auf.  

Aufgrund dieser komplexen Problemlagen benötigen nicht nur die Kinder und Jugendlichen 

selbst, sondern auch ihre Eltern und Lehrkräfte eine kontinuierliche Unterstützung durch 

Schulsozialarbeit. 

Schulsozialarbeit an Grundschulen spielt eine wichtige Rolle, da sie frühzeitig präventiv 

wirken kann und Kindern hilft, soziale Kompetenzen zu entwickeln, Konflikte zu lösen und 

emotionale Herausforderungen zu bewältigen. Schulsozialarbeit unterstützt Kinder dabei, sich 

in der neuen Umgebung Schule zurechtzufinden, stärkt ihre Resilienz und kann bei familiären 



26 
 

Belastungen, sozialen Unsicherheiten oder ersten Anzeichen von Schulangst oder 

Verhaltensauffälligkeiten eingreifen. 

Trotz dieser Bedeutung wird Schulsozialarbeit an Grundschulen nachrangig betrachtet, da 

jüngere Kinder in der Regel noch in einem stabileren sozialen Gefüge aus Familie und 

Lehrkräften eingebunden sind. An weiterführenden Schulen und Förderschulen ist der 

Unterstützungsbedarf hingegen meist akuter und komplexer. 

Bisher war der Finanzierungsanteil der Schulträger bei den Grundschulen aufgrund 

unterschiedlicher Implementierungszeitpunkte unterschiedlich hoch. Mit Gültigkeit der 

Förderkonzeption wurde dieser Unterschied nun ausgeglichen, sodass die Mittel des 

Landkreises in Zukunft gleichmäßig verteilt werden. 

Schulsozialarbeit leistet grundsätzlich auch an Schulen in freier Trägerschaft einen 

wichtigen Beitrag, indem sie die soziale Integration der Schüler fördert und bei individuellen 

Herausforderungen unterstützt. Dennoch wird der Bedarf anhand einer angewandten 

Bewertungsmatrix (folgender Abschnitt) aktuell als gering eingestuft. Diese Einschätzung wird 

zusätzlich durch die besonderen Rahmenbedingungen freier Schulen gestützt: Ein selektives 

Aufnahmeverfahren, kleinere Klassen und geringere Schülerzahlen ermöglichen eine 

individuellere Förderung und engere Betreuung durch die Lehrkräfte. Zudem erheben diese 

Schulen in der Regel Schulgeld, was den Zugang für einkommensschwächere Familien 

erschwert und wählen ihre Schüler gezielt aus, sodass die Schülerschaft häufig weniger 

heterogen ist.  

Unter Berücksichtigung der Schülerschaft sowie der geltenden Fördervoraussetzungen wurde 

eine Priorisierung nach Schulart vorgenommen. 

3.2.2 Bewertungsmatrix zur Einschätzung des standortspezifischen Bedarfs 

Um eine bedarfsgerechte Verteilung der Mittel sicherzustellen, erfolgt zusätzlich eine 

standortspezifische Bewertung innerhalb der einzelnen Schularten. Hierfür wird eine 

Bewertungsmatrix herangezogen, auf deren Grundlage der konkrete Leistungsumfang 

festgelegt wird. Dabei ist zu beachten, dass gemäß Förderrichtlinie Schulsozialarbeit pro 

Schulstandort grundsätzlich nicht weniger als 0,75 VzÄ gefördert werden. Stellenanteile von 

weniger als 0,5 VzÄ je Fachkraft und Schulstandort sind nicht zulässig.  

Die Bewertungsmatrix basiert auf schulinternen sowie schulexternen Faktoren. Dabei werden 

die Kategorien Schülerzahl, Anteil der Schüler deren Herkunftssprache nicht oder nicht 

ausschließlich Deutsch ist, der Anteil der Schüler mit Förderbedarf sowie die Soziale 

Belastung berücksichtigt. Zu den vier Kategorien wurden jeweils vier Belastungsstufen 

definiert, die mit einer entsprechenden Punktzahl versehen sind. Diese Punktzahl wird mit 

einem Faktor von 1 (einfache Gewichtung) oder 2 (doppelte Gewichtung) multipliziert. So wird 

eine Gesamtpunktzahl für die Schulstandorte errechnet, auf deren Basis anschließend eine 

Rangfolge der Schulen innerhalb ihrer Schulart gebildet wird. 
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Belastungsstufen 
Fakt

or 

max. 

Punkt

zahl 
 

0 1 2 3 

 
(keine) (gering) (mittel) (stark) 

s
c
h
u

lin
te

rn
e

 F
a
k
to

re
n
 

Schülerzahl Grundschulen unter 100 100 - u 150 150 - u 250 ab 250 2 6 

Schülerzahl Oberschulen unter 300 300 - u 400 400 - u 500 ab 500 2 6 

Schülerzahl Gymnasien unter 400 400 - u 500 500 - u 600 ab 600 2 6 

Schülerzahl Förderschulen unter 100 100 - u 150 150 - u 200 ab 200 2 6 

Anteil Schüler deren 

Herkunftssprache nicht 

oder nicht ausschließlich 

Deutsch ist 

unter 5% 5% - u10 % 10% - u15% ab 15% 1 3 

Anteil Schüler mit 

Förderbedarf 
unter 5% 5% - u10% 10% - u15% ab 15% 1 3 

s
c
h
u

le
x
te

rn
e

 

F
a

k
to

re
n
 

soziale Belastung 
keine/ kaum 

(0-u1,5) 

gering 

(1-u3,0) 

durch-

schnittlich 

(3,0-u4,5) 

stark und 

sehr stark 

(4,5-7,5) 

1 3 

TABELLE 11: BEWERTUNGSMATRIX 

3.3 Perspektive für den Ausbau bei zusätzlichen Ressourcen 

Die Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig ist ein zentraler Bestandteil präventiver und 

unterstützender Maßnahmen für Kinder und Jugendliche an Schulen. Bereits heute übersteigt 

der festgestellte Bedarf die verfügbaren finanziellen Ressourcen, sodass selbst der Erhalt 

bestehender Angebote nur durch eine priorisierende Mittelverteilung gewährleistet werden 

kann. Vor diesem Hintergrund ist es wichtig, für den Fall zusätzlicher finanzieller Mittel eine 

fachlich fundierte Perspektive für den weiteren Ausbau zu formulieren.  

Grundlage der Ausbauplanung ist die bereits etablierte Priorisierung nach Schulart sowie die 

standortspezifische Bedarfsermittlung anhand der Bewertungsmatrix. Anknüpfend an diese 

Systematik soll eine stufenweise Erweiterung folgen — orientiert an den verfügbaren 

finanziellen Mitteln, der aufgelisteten Priorisierung und den festgestellten Bedarfen an den 

Schulstandorten. 

Hierbei müssen die erheblichen Tarifsteigerungen für die Fachkräfte der Schulsozialarbeit 

auch mittelfristig Berücksichtigung finden. Für den Fall, dass die Förderung des Freistaates 

nicht an diese Dynamisierung angeschlossen ist, kann eine Übernahme der Kostensteigerung 

allein zu Lasten des Landkreises Leipzig nicht umgesetzt werden. Die Präsenz und 

Ansprechbarkeit der Fachkräfte im „System Schule“ in der Schulzeit haben weiterhin Priorität. 

Die erforderlichen Bedarfe sind im Rahmen der Überarbeitung des Fachstandards zu 

bestimmen; hierunter fallen überdies Regelungen zu Ferientätigkeiten und Arbeitszeiten in 

schulfreien Zeiten, die ebenso bedarfsgerecht zu erörtern sind 

Priorisierung nach Schulart: 

Priorität Schulart 

I Oberschulen 

II Gymnasien und Förderschulen 

III Grundschulen 

IV Schulen in freier Trägerschaft 
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Ausbaustufen bei zusätzlichen Mitteln: 

Ausbau-

stufe 

Maßnahme 

1 Aufstockung aller Oberschulen von 0,9 VzÄ auf 1,0 VzÄ 

2 Aufstockung aller Gymnasien und Schulen mit Förderschwerpunkt Lernen von 

0,9 VzÄ auf 1,0 VzÄ und aller Förderschulen mit Förderschwerpunkt geistige 

Entwicklung auf 0,75 VzÄ 

3 Neuaufnahme von Grundschulen bei hälftiger Finanzierung durch Schulträger, 

Stellenumfang 0,75 VzÄ 

 

Sollten die zusätzlichen Mittel innerhalb eines Ausbauschritts nicht für alle Projekte 

ausreichen, werden zunächst die Schulen mit den höchsten Bedarfswerten (höchste 

Punktzahl) gemäß Bewertungsmatrix berücksichtigt. 

Mit dieser systematischen und bedarfsorientierten Ausbauplanung wird sichergestellt, dass 

zusätzliche Ressourcen zielgerichtet und wirkungsvoll zur Stärkung der Schulsozialarbeit 

eingesetzt werden können. 

4. Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig 

 

Das SGB VIII bildet den gesetzlichen Rahmen für die Entwicklung von Rahmenzielstellungen, 

die sich jeder der örtlichen Träger der öffentlichen Jugendhilfe in Sachsen eigenverantwortlich 

zur Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit in seiner Gebietskörperschaft setzen soll.  

Konkrete Aufträge für diese Zielstellungen lassen sich insbesondere aus den folgenden 

Bestimmungen ableiten: 

 § 74 Förderung der freien Jugendhilfe 

 § 78 Arbeitsgemeinschaften 

 § 79 Gesamtverantwortung, Grundausstattung 

 § 79a Qualitätsentwicklung in der Kinder- und Jugendhilfe 

 § 80 Jugendhilfeplanung 

 § 81 Strukturelle Zusammenarbeit mit anderen Stellen und öffentlichen Einrichtungen 

und 

 § 13a SGB VIII i.V.m. § 21 LJHG!  

 Kooperationsvereinbarung zwischen Jugendamt und Landesjugendamt des Freistaat 

Sachsen 

 „Arbeitshilfe zur Erstellung regionaler Gesamtkonzepte der örtlichen Träger der 

öffentlichen Jugendhilfe zur Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit in der 

Gebietskörperschaft (FRL Schulsozialarbeit vom 14. Mai 2024 Ziffer IV.2.). 

Zur konzeptuellen Weiterentwicklung bedarf es insgesamt Zielstellungen, die in einer 

Kooperationsvereinbarung zwischen Jugendamt und Landesjugendamt ihre Absprachen 

finden. 

Das Jugendamt wurde mithin beauftragt, Rahmen- und Jahresziele sowie konkrete 

Maßnahmen zu erarbeiten. Die Rahmenziele strecken sich mit Fokus auf eine qualitative und 
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quantitative Weiterentwicklung über die gesamte Wirksamkeitsspanne der Konzeption. Die 

Jahresziele sind für einzelnen Jahre der Wirksamkeitsspanne formuliert. 

Die Evaluationsergebnisse des Jahres 2023 gaben bereits erste Erkenntnisse zu möglichen 

Orientierungen der inhaltlichen Auseinandersetzungen und wurden nachfolgend als 

jugendhilfeplanerischer Merkzettel zusammengefasst: 

 

Impulse für Handlungserfordernisse  

Insgesamt weist die hohe Inanspruchnahme der Angebote der Schulsozialarbeit über alle 

Schularten hinweg auf eine in der Basis gute Gesamtangebotsstruktur hin, die durch die 

Fachkräfte bereitgestellt wird und letztlich auch durch die Zielgruppen genutzt wird. Bei 

näherer Betrachtung werden aus der Statistik, Tendenzen augenscheinlich, die auf der 

Lösungsebene zusammenlaufen (bspw. Einzelfallhilfe „Peerkonflikte“ kann in Gruppenarbeit 

„Schulklima“ münden), womit sich eine erste Arbeitsgrundlage für die qualitative und inhaltliche 

Weiterentwicklung ableiten lässt. Die stetige jährliche Auswertung der statistischen Daten und 

die daraus erkannten Zusammenhänge sind kontinuierliche Impulsgeber für Reflexion und ggf. 

für Handlungserfordernisse. Es wird überdies grundsätzlich im Sinne der qualitativen 

Weiterentwicklung, eine Hauptaufgabe sein, die erkannten statistischen Zusammenhänge 

aufzugreifen und diese inhaltlich in den Jahreszielmaßnahmen zu reflektieren bzw. diese zu 

untersetzen und Erkenntnisse der statistischen Zusammenhänge, beispielsweise in 

Qualitätsgesprächen, wieder aufzugreifen. Eine der Intentionen des Gesetzgebers im Bereich 

der Schulsozialarbeit besteht in der Wahrnehmung einer vermittelnden Scharnierfunktion 

durch die Fachkräfte zwischen den Systemen Schule, Jugendhilfe, Elternhaus (bzw. 

Personensorgeberechtigte) – immer im Sinne des Kindes. Die Bedeutung dieser Rolle wird 

abermals im Rahmen der qualitativen Weiterentwicklung hervorzuheben sein.  

Nachfolgend erfolgt eine komprimierte Darstellung jener statistischen Erkenntnisse als 

„Impulse für Handlungserfordernisse“ und um eine praktische Gesprächs- und 

Arbeitsgrundlage für die qualitative Weiterentwicklung anzubieten; wobei auch hier in den 

angehenden Gesprächen zu differenzieren sein wird, welche identifizierten Erkenntnisse 

pandemiebedingter Natur sind und welche darüber hinaus reichende Hinweise auf strukturelle 

Herausforderungen der Lage der Schülerinnen und Schüler bzw. der Schulsozialarbeit geben, 

mithilfe derer die Angebotsstruktur qualitativ und bedarfsgerecht weiterentwickelt werden 

kann: 

Einzelfallhilfe: 

 Hohe Relevanz von Peerkonflikten über alle Schularten hinweg 

 Verschiebung psychosozialer Themen vor elterlichen Konflikten 

 Geringe Beteiligung des sozialen Umfelds 

 Überrepräsentanz männlicher Schüler bei Beratungen in Grund- und Förderschulen 

 Überproportionale Inanspruchnahme der SSA-Angebote durch Schülerinnen und 

Schüler mit Migrationshintergrund an Förderschulen gE und Grundschulen 

 Hohe Quoten der Themen „Nichtversetzung“ (Anlasspunkt für Verdacht auf mögliche 

KWG) an Oberschulen 

Gruppenarbeit: 

 Hohe Werte „soziales Lernen“ und „Klassen-/Schulklima“ an Grund- und Oberschulen 
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 Gewalt und Streitschlichtung besonders in Grundschulen 

 Sexualpädagogik vor allen an Gymnasien und Oberschulen, kaum an Förderschulen 

 Medienkompetenz bei Grundschulen, Gymnasien hoch, bei Ober- und Förderschulen 

gering 

 Beziehungsaufbau als hohe Priorität bei Grundschulen 

Gemeinwesenarbeit: 

 Hohe Teilnahme an „Veranstaltungen“ durch Fachkräften an Ober- und Grundschulen 

 Mehrheit der Veranstaltungen finden schulintern statt 

 Fachkräfte an Gymnasien beteiligen sich vergleichsweise häufig an trägerinternen 

„Veranstaltungen“ 

 Grundschulen weisen höchste Beteiligung an externen „Veranstaltungen“ 

  Fort- und Weiterbildung vor allem bei Grund- und Oberschulen ausgeprägt 

Das Jugendamt Landkreis Leipzig nimmt sich folgende Rahmenzielstellungen für den 

Zeitraum 2025 - 2029 vor, deren Umsetzung im nachfolgenden Kapitel dargestellt wird: 

 Konzeptfortschreibung und -umsetzung 

 Qualitätssicherung und -entwicklung. 

 

4.1 Umsetzung der Rahmenziele in der Verantwortlichkeit des Jugendamtes 

Gemäß der „Arbeitshilfe zur Erstellung regionaler Gesamtkonzepte der örtlichen Träger der 

öffentlichen Jugendhilfe zur Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit in der 

Gebietskörperschaft (FRL Schulsozialarbeit vom 14. Mai 2024 Ziffer IV.2.)“ sowie durch 

Gespräche mit dem Landesjugendamt sollen die Rahmenzielstellungen grundsätzlich wie folgt 

charakterisiert sein: 

 mittelfristig / über einen Zeitraum von 4 Jahren 

 Fokus: quantitative und/oder qualitative Weiterentwicklung 

 Orientierung an der Fachempfehlung zur Schulsozialarbeit im Freistaat Sachsen 

 Unter Berücksichtigung der Gegebenheiten und Rahmenbedingungen 

Handlungsschwerpunkte. 

Das SGB VIII gibt den Rahmen für die möglichen Rahmenzielstellungen vor, die sich jeder 

örtliche Träger der öffentlichen Jugendhilfe für die Weiterentwicklung von Schulsozialarbeit im 

allen Gebietskörperschaften in Sachen eigenverantwortlich setzen sollen. 

Das erste gesetzte Rahmenziel „Konzeptfortschreibung und -umsetzung“ wurde für 

2025 folgendes Jahresziel vereinbart: 

Das Jugendamt des Landkreises Leipzig entwickelt das regionale Gesamtkonzept zur 

Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit in der Gebietskörperschaft (gem. FRL 

Schulsozialarbeit vom 14. Mai 2024 Ziffer IV.2.) unter Berücksichtigung der gesetzlichen und 

fördertechnischen Gegebenheiten für den Zeitraum 01.01.2026 bis 31.12.2029 weiter und legt 

es dem Jugendhilfeausschuss am 11.11.2025 zur Beschlussfassung vor.   

Maßnahmen: 

 Analyse der Ausgangslage und der aktuellen Bedarfssituation im Landkreis Leipzig auf 

Basis der Jugendhilfeplanung und der Förderkonzeption 
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 Erarbeitung von Rahmenzielstellungen zur quantitativen und qualitativen 

Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig 

 Abstimmung mit Trägern der freien Jugendhilfe, Fachkräften und Adressaten 

 Beschlussfassung des regionalen Gesamtkonzepts im Jugendhilfeausschuss (geplant: 

11.11.2025) 

Das zweite gesetzte Rahmenziel „Qualitätssicherung und -entwicklung“ soll in 2026 wie 

folgt erfüllt werden:  

Überarbeitung „Fachstandard Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig“ (Beschluss 2018/070 

vom 14.09.2018), welcher als Anforderungspapier für die Arbeitspraxis der Fachkräfte der 

Schulsozialarbeit gilt. 

Maßnahmen: 

 Kritische Überprüfung des Fachstandards Schulsozialarbeit Landkreis Leipzig (unter 

Beteiligung der freien Träger, Fachkräfte und Kommunen)  

 Aktualisierung auf Grundlage der FRL Schulsozialarbeit, der Fachempfehlung des 

Landesjugendamtes sowie der Rahmenzielstellungen des Regionalen 

Gesamtkonzepts 

 Übersendung an die Träger und Fachkräfte zum Abgleich sowie zur finalen 

Abstimmung 

 Beschlussfassung des überarbeiteten Fachstandards im Jugendhilfeausschuss. 

(voraussichtlich 4. Quartal 2025) 

 

Überarbeitung Qualitätsinstrumente „Leistungsbeschreibung“, „Sachbericht“ sowie „Statistik“ 

(Stand Januar 2023) 

Maßnahmen: 

 Kritische Überprüfung der genannten Qualitätsinstrumente und weitere Auswertung 

der Daten für 2024 um daraus Handlungserfordernisse abzuleiten  

 Sozialräumliche Besonderheiten herausarbeiten und Reaktionen auf mögliche 

Bedarfslagen herausarbeiten und fixieren 

 Aktualisierung auf Grundlage der FRL Schulsozialarbeit, der Fachempfehlung des 

Landesjugendamtes, des Fachstandards Schulsozialarbeit sowie der 

Rahmenzielstellungen des Regionalen Gesamtkonzepts 

 Übersendung an die Träger und Fachkräfte zum Abgleich sowie zur finalen 

Abstimmung, Festlegung Abgabefristen. 

 

Das dritte gesetzte Rahmenziel „Entwicklung, Durchführung und Auswertung einer 

schriftlichen Befragung bei Kommunen, Institutionen, Einrichtungen, Trägern der freien 

Jugendhilfe“ soll in 2027 wie folgt erfüllt werden:  

Entwicklung und Durchführung einer schriftlichen Befragung bei Kommunen, Institutionen, 

Einrichtungen, Trägern der freien Jugendhilfe. 

Maßnahmen: 

 Entwicklung eines übersichtlichen und realisierbaren Forschungsdesigns 

 Analyse der Stake-Holder (Einrichtungen und Institutionen) 

 Durchführung der Befragung 



32 
 

 

Auswertung der durchgeführten Studie und Ableitung von Handlungserfordernissen. 

Maßnahmen: 

 Auswertung und Verschriftlichung der Studie 

 Ableitung von Handlungserfordernissen 

 Kommunikation mit den ermittelten Stake-Holdern auf Grundlage abgeleiteter 

Handlungserfordernisse 

 

Übersendung an die Träger und Fachkräfte zum Abgleich sowie zur finalen Abstimmung, 

Festlegung Abgabefristen. 

Das vierte gesetzte Rahmenziel „Reflexion, Planung, Überprüfung und ggf. Umsetzung 

der aus der Studie erlangten Erkenntnisse“ soll in 2028 wie folgt erfüllt werden:  

Reflexion, Planung, Überprüfung und ggf. Umsetzung der aus der Studie erlangten 

Erkenntnisse“ Maßnahmen: 

 Studienbericht Fachkräften und Trägern vorstellen, Reflexion der ermittelten 

Erkenntnisse  

 Überprüfung mit Fokus auf realisierbare Handlungserfordernisse, die zur qualitativen 

Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit beitragen 

 Umsetzung  

 

Das fünfte gesetzte Rahmenziel „Zusammenstellung und ggf. Entwicklung eines 

einheitlichen Fortbildungsprogramms auf Grundlage festgestellter Bedarfslagen“ soll 

in 2028 wie folgt erfüllt werden:  

Zusammenstellung und ggf. Entwicklung eines einheitlichen Fortbildungsprogramms auf 

Grundlage festgestellter Bedarfslagen 

Maßnahmen: 

 Bestandteile wird vorgearbeitet in der Entwicklung des Forschungsdesigns 

 Analyse bestehender Fortbildungsprogramme, Zusammenstellung von Angeboten 

 Bedarfsmäßige Entwicklung von Fort- und Weiterbildungen unter Einbindung 

regionaler Institutionen 

 

Das sechste gesetzte Rahmenziel „Analyse, Evaluation und Fortschreibung des 

regionalen Gesamtkonzepts“ soll in 2029 wie folgt erfüllt werden:  

Das Jugendamt des Landkreises Leipzig entwickelt das regionale Gesamtkonzept zur 

Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit in der Gebietskörperschaft (gem. der dann gültigen 

FRL) unter Berücksichtigung der gesetzlichen und fördertechnischen Gegebenheiten für den 

Zeitraum ab dem 01.01.2030 weiter und legt es dem Jugendhilfeausschuss im letzten Quartal 

2029 vor. 

Maßnahmen: 

 Analyse der Ausgangslage und der aktuellen Bedarfssituation im Landkreis Leipzig auf 

Basis der Jugendhilfeplanung und der Förderkonzeption 
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 Erarbeitung von Rahmenzielstellungen zur quantitativen und qualitativen 

Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig 

 Abstimmung mit Trägern der freien Jugendhilfe, Fachkräften und Adressaten 

 Beschlussfassung des regionalen Gesamtkonzepts im Jugendhilfeausschuss  

 

Die Umsetzung der Jahresziele realisiert die Umsetzung der Rahmenzielstellungen, die als 

globale Idee qualitativ wie quantitativ den mittelfristigen Handlungskorridor, in dem sich die 

Möglichkeiten der Schulsozialarbeit abspielen, bestimmen. Im Bereich der quantitativen 

Weiterentwicklung wird wie in den Kapiteln zuvor eingehend beschrieben, auf die Einsetzung 

der Bewertungsmatrix verwiesen, die als Instrument zur fairen Verteilung bei Mittelzuweisung 

herangezogen werden soll. Im Rahmen der qualitativen Möglichkeiten der Weiterentwicklung 

werden vor allem die Maßnahmen der hier beschriebenen Jahresziele zur Anwendung 

kommen. 

 

 

 

Fazit und Ausblick 

 

Mit dem vorliegenden regionalen Gesamtkonzept zur Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit 

im Landkreis Leipzig wurde eine fundierte Grundlage für die Fortführung und qualitative 

Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit gemäß § 13a SGB VIII auf der Basis der 

Förderrichtlinie (FRL Schulsozialarbeit) erarbeitet. Die im Konzept enthaltenen Ziele, 

Maßnahmen und Kriterien wurden in Abstimmung mit dem Landesjugendamt definiert und 

bieten sowohl für die Jugendhilfeplanung als auch für die Fachkräfte der Schulsozialarbeit und 

deren Träger der freien Jugendhilfe eine verbindliche und zuverlässige Orientierung. 

Der fachlich anerkannten und hohen Bedeutung der Schulsozialarbeit als niedrigschwelliges 

und präventiv wirksames Angebot steht eine angespannte Haushaltslage sowohl auf Landes- 

als auch auf Landkreisebene gegenüber. Ein quantitativer Ausbau ist trotz bestehender 

Bedarfslagen gegenwärtig aus bekannten fiskalischen Gründen nicht möglich. Der 

strategische Fokus, der sich in den Rahmenzielen niederschlägt, zielt auf die Fortführung, 

Sicherung und die qualitative Weiterentwicklung der bestehenden Projekte ab. 

Mit einem zukunftsorientierten Blick verweist die Systematik der dieser Arbeit 

zugrundeliegenden Förderkonzeption auf die Möglichkeit eines sukzessiven und zügigen 

Ausbaus der Schulsozialarbeit, sobald die Haushaltslagen dies ermöglichen. Weiterhin bieten 

Förderprogramme, wie beispielsweise das Start-Chancen-Programm des Bundes, Potentiale 

für innovative Modellprojekte.  

Zusammenfassend ist es gelungen, trotz der finanziellen Herausforderungen und 

Einschränkungen eine fundierte Grundlage zu erarbeiten, die einerseits die Sicherung und 

Fortführung ermöglicht, eine Strategie für die qualitative Weiterentwicklung bietet und 

andererseits als transparente Grundlage auf finanziell verbesserte Ausgangslagen reagieren 

kann. 
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Abkürzungsverzeichnis 
 

Abkürzung Bedeutung / Definition 

AGFT Arbeitsgemeinschaft zur Förderung von Teilhabe 

ASD Allgemeiner Sozialer Dienst (Teil des Jugendamts) 

BV Berufsvorbereitung 

e.V. Eingetragener Verein 

EGH Eingliederungshilfe 

FS Fachstandard 

FS-OKJASSA Fachstandard Offene Kinder- und Jugendarbeit und Schulsozialarbeit 

FE-SSA Fachempfehlung zur Schulsozialarbeit im Freistaat Sachsen 

FÖS gE Förderschule mit dem Förderschwerpunkt geistige Entwicklung 

FÖS L Förderschule mit dem Förderschwerpunkt Lernen 

ggf. Gegebenenfalls 

GS Grundschule 

Gym Gymnasium 

HzE Hilfen zur Erziehung (gemäß SGB VIII) 

JHP Jugendhilfeplanung 

JHA Jugendhilfeausschuss 

KJH Kinder- und Jugendhilfe 

KJR Kinder- und Jugendring 

LaSuB Landesamt für Schule und Bildung 

LJHA Landesjugendhilfeausschuss 

LKL Landkreis Leipzig (bzw. andere Landkreise; Kürzel lokal abhängig) 

L-Of-esE 
Organisationsformen des schulischen Lernens von Schülern mit sonderpädagogischem Förderbedarf im 
Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung im Landkreis Leipzig 

MA Mitarbeiter / Mitarbeiterin 

o.Ä. oder Ähnliches 

o.g. oben genannt 

OS Oberschule 

PiT Prävention im Team (Präventionsprojekt in Schulen, oft mit Polizei) 

S. Seite 

s.u. siehe unten 

SGB VIII Achtes Sozialgesetzbuch – Kinder- und Jugendhilfe 

SSA Schulsozialarbeit 

SuE Sozial- und Erziehungsdienst (Tarifvertrag des öffentlichen Dienstes) 

SuS Schülerinnen und Schüler 

TN Teilnehmende 

TVöD Tarifvertrag für den öffentlichen Dienst 

u.a. unter anderem 

u.v.m. und vieles mehr 

U27 Unter 27-Jährige (Altersgruppe in Statistik/Sozialarbeit) 

VHS Volkshochschule 

VzÄ Vollzeitäquivalent (Kennzahl für Personalstellen) 

z.B. zum Beispiel 

z.T. zum Teil 
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STAATSMINISTERIUM FÜR SOZIALES
UND GESELLSCHAFTLICHEN

ZUSAMMENHALT

FreistaatSACHSEN

Kooperationsvereinbarung 
zur Umsetzung des regionalen Gesamtkonzeptes 

zur Schulsozialarbeit 
im Landkreis Leipzig

Das Landesjugendamt,
- vertreten durch den Leiter 

nachfolgend LJA genannt,

und

der Landkreis Leipzig
- vertreten durch den Landrat -, 

nachfolgend Landkreis Leipzig genannt

treffen gemäß Ziffer 1.1. in Verbindung mit Ziffer IV.3. der Richtlinie des Sächsischen 
Staatsministeriums für Soziales und Gesellschaftlichen Zusammenhalt zur Förderung von 
Schulsozialarbeit im Freistaat Sachsen (FRL Schulsozialarbeit) vom 14. Mai 2024 folgende 
Vereinbarung:

1 Gegenstand der Vereinbarung

(a) Gegenstand der Vereinbarung sind gemeinsame Festlegungen für die Umsetzung des 
regionalen Gesamtkonzeptes zur Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig.

(b) Neben der Umsetzung vereinbaren die Unterzeichnenden insbesondere die Ziele, die 
Qualitätsentwicklung sowie die Geltungsdauer dieser Vereinbarung.

(c) Die in der maßgeblichen Richtlinie genannten Grundlagen, Voraussetzungen und 
Grundsatzziele werden durch die Vereinbarungspartner anerkannt.

2 Zielstellungen

(a) Grundlage dieser Kooperationsvereinbarung sind das in der FRL Schulsozialarbeit, Ziffer 
IV.2. benannte regionale Gesamtkonzept des örtlichen Trägers der öffentlichen Jugendhilfe 
zur Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig (10.04.2018) sowie die 
weiteren Aussagen dieser Förderrichtlinie.

(b) Zur Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig werden ausgehend von 
den unter (a) benannten Grundlagen im Vereinbarungszeitraum folgende jahresbezogene 
Zielstellungen verfolgt:

H Ziel 2025: Fortschreibung des regionalen Gesamtkonzeptes zur Weiterentwicklung 
der Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig für den Zeitraum 01.01.2026 bis 
31.12.2029 auf Basis einer Beschreibung der Ausgangssituation, 
Bedarfsableitungen unter Einbezug der Akteure, der Vereinbarung von 
Rahmenzielstellungen der Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit im Landkreis 
Leipzig für den o.g. Zeitraum und entsprechender jahresbezogener Zielstellungen
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UND GESELLSCHAFTLICHEN

ZUSAMMENHALT

Freistaat

SACHSEN

■ Ziel 2026 /1: Überarbeitung „Fachstandard Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig“ 
(Beschluss 2018/070 vom 14.09.2018)

■ Ziel 2026 / 2: Überarbeitung Qualitätsinstrumente „Leistungsbeschreibung“, 
„Sachbericht“ sowie „Statistik" (Stand Januar 2023)

(c) Als Maßnahmen und Schritte des örtlichen Trägers der öffentlichen Jugendhilfe zur 
Erreichung der unter (b) aufgeführten Zielstellungen werden benannt:

Maßnahmen 2025:
* Darstellung der Ausgangslage
■ Bedarfsableitungen mittels schriftlicher Befragung bei Kommunen, Institutionen und 

Einrichtungen sowie Trägern der Jugendhilfe auf Grundlage der FRL 
Schulsozialarbeit und der Fachempfehlung des Landesjugendamtes

■ Erarbeitung von Rahmenzielstellungen zur qualitativen Weiterentwicklung der 
Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig

■ Übersendung an die Träger und Fachkräfte zum Abgleich sowie zur finalen 
Abstimmung

■ Beschlussfassung

Maßnahmen 2026 /1:
■ Kritische Überprüfung des Fachstandards Schulsozialarbeit Landkreis Leipzig
■ Aktualisierung auf Grundlage der FRL Schulsozialarbeit, der Fachempfehlung des 

Landesjugendamtes sowie der Rahmenzielstellungen des regionalen Gesamt­
konzepts

■ Übersendung an die Träger und Fachkräfte zum Abgleich sowie zur finalen 
Abstimmung

■ Beschlussfassung

Maßnahmen 2026 / 2:
■ Kritische Überprüfung der genannten Qualitätsinstrumente
■ Aktualisierung auf Grundlage der FRL Schulsozialarbeit, der Fachempfehlung des 

Landesjugendamtes, des Fachstandards Schulsozialarbeit sowie der Rahmen­
zielstellungen des regionalen Gesamtkonzepts

■ Übersendung an die Träger und Fachkräfte zum Abgleich sowie zur finalen 
Abstimmung, Festlegung Abgabefristen

3 Umsetzung

(a) Der Landkreis Leipzig trägt die Verantwortung für die Umsetzung der in dieser Vereinbarung 
benannten jahresbezogenen Zielstellungen. Insbesondere sind die dafür notwendigen 
Kooperationen zu den Letztempfängern gemäß FRL Schulsozialarbeit, Ziffer III. sowie den 
Schulen und den Stellen der Schulverwaltung einschließlich der Schulaufsicht 
sicherzustellen.

(b) Diese Kooperationsvereinbarung ist eine Zuwendungsvoraussetzung, die der Bewilligungs­
behörde, dem Kommunalen Sozialverband Sachsen (KSV), mit den sonstigen Antrags­
unterlagen vorzulegen ist. Der Zuwendungsbescheid wird - unter Vorbehalt der in den 
jeweiligen Haushaltsjahren zur Verfügung stehenden Fördermittel - nach Prüfung aller 
Unterlagen durch den KSV erlassen.
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Chemnitz, den < t MOV. 2024

Enrico Birkner 
Leiter des LJA

Anlage

STAATSMINISTERIUM FÜR SOZIALES 
UND GESELLSCHAFTLICHEN 

ZUSAMMENHALT

Freistaat

SACHSEIN

Regionales Gesamtkonzept des örtlichen Trägers der öffentlichen Jugendhilfe zur 
Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig (10.04.2018)
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4 Qualitätsentwicklung

(a) Im Vereinbarungszeitraum findet ein Qualitätsentwicklungsgespräch zwischen den 
Vertretungen des Landkreises Leipzig sowie des LJA zur Umsetzung der Vereinbarungs­
inhalte sowie entsprechenden Erkenntnissen und Schlussfolgerungen im III. Quartal 2026 im 
LJA statt. Es ist Bestandteil des kooperativen Entwicklungsprozesses zwischen den 
Vereinbarungspartnern im Sinne der Reflexion sowie der konzeptionellen Nachsteuerung bei 
der Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig. Zu diesem Zweck sind 
dem LJA das unter Pkt. 2(b) benannte Fortschreibungsergebnis sowie ein Zwischenbericht 
zur Umsetzung der in Pkt. 2(b) benannten jahresbezogenen Zielstellungen bis Ende des II. 
Quartals 2026 zur Verfügung zu stellen.

(b) Zur Sicherung, Weiterentwicklung und Nachhaltigkeit der Qualität der Arbeit verpflichtet sich 
der Landkreis Leipzig, Zielerreichung und Umsetzung sowie sich daraus ergebende 
Erkenntnisse und Schlussfolgerungen im Rahmen eines Sachberichtes gern. Ziffer VI.6. der 
FRL Schulsozialarbeit entsprechend der dort benannten Vorgaben zu dokumentieren. Dem 
LJA ist auf unbestimmte Dauer das inhaltlich unbeschränkte Nutzungsrecht an den 
Arbeitsergebnissen einzuräumen.

FreistaatSACHSEN

5 Geltungsdauer

Entsprechend Ziffer IV.3. der FRL Schulsozialarbeit tritt diese Vereinbarung am 01.01.2025 in 
Kraft und endet am 31.12.2026.

6 Salvatorische Klausel

(a) Sollten einzelne Klauseln dieser Vereinbarung unwirksam sein, so berührt dies nicht die 
Wirksamkeit der übrigen Regelungen.

(c) Die unwirksame Klausel soll durch eine solche ersetzt werden, die dem Gewollten unter 
Beachtung der Zielsetzung des Kinder- und Jugendhilfegesetzes am nächsten kommt.

7 Schlussbestimmung

(a) Liegen Anhaltspunkte vor, dass die Inhalte der Kooperationsvereinbarung nicht oder nicht 
mehr in der vereinbarten Weise umgesetzt werden können, ist eine schriftliche Modifizierung 
der Vereinbarung vorzunehmen. Eine solche Änderung kann nur in beiderseitigem 
Einvernehmen erfolgen.

(b) Diese Vereinbarung kann vor Ende der vereinbarten Geltungsdauer durch Auflösung in 
beiderseitigem Einvernehmen oder durch Kündigung mit einer Frist von vier Wochen zum 
Ende des laufenden Quartals beendet werden. Im Fall einer Kündigung ist die Kündigungs­
erklärung schriftlich unter Angabe von Gründen zu formulieren.

(c) Die Kooperationsvereinbarung kann aus wichtigem Grund ohne Einhaltung einer 
Kündigungsfrist von den einzelnen Vereinbarungspartnern gekündigt werden, wenn die 
Fortsetzung dieser Vereinbarung bis zum Ablauf der Kündigungsfrist nicht zumutbar ist. Ein 
wichtiger Grund liegt insbesondere vor, wenn zum wiederholten Male gegen die Regelungen 
der Vereinbarung verstoßen wurde.
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 Freie Wohlfahrtspflege in Sachsen
 Kreisarbeitsgemeinschaft (KAG) 
 der Spitzenverbände im  
Landkreis Leipzig

_______________________________________________________________________________________________________ 

Vorsitz KAG 2025/2026 Kontaktadresse: Tel.: 0341 – 96361-13 
Caritasverband Leipzig e.V. Fax: 0341 – 96361-60 
Elsterstr. 15, 04109 Leipzig E-Mail:  vorstand@caritas-leipzig.de 

Stellungnahme  

der Kreisarbeitsgemeinschaft der Spitzenverbände der freien Wohlfahrtspflege im 
Landkreis Leipzig und der Arbeitsgemeinschaft der Freien Träger im Landkreis 
Leipzig zum „Regionalen Gesamtkonzept zur Weiterentwicklung der 
Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig für den Zeitraum 01.01.2026 bis 31.12.2029.“

Das vorliegende Gesamtkonzept wurde von den Mitgliedern der o.g. Gremien beraten. Aus 
unserer Sicht ergeben sich folgende Anmerkungen: 

Die Schulsozialarbeit wird sowohl von den Zielgruppen (Schüler, Eltern) als auch den 
Kooperationspartnern (Schulleitung, Lehrerkollegien, Schulträger) als unverzichtbarer 
Bestandteil an Schule beschrieben. Die aktuelle Einordnung als freiwillige Leistung und die 
aktuelle Finanzierungsform passen nicht mehr in diese Realität. Eine Veränderung der 
Finanzierungsform heraus aus dem Leistungsparaphen 74 SGB VIII hin zu Paragraph 77 
SGB VIII wird dem Leistungsangebot der Schulsozialarbeit und ihrer unmittelbaren 
Wirksamkeit für eine große zu erreichende Nutzergruppe daher eher gerecht.  

Eine langfristige Finanzierung evtl. über eine Mischfinanzierung von Kultus- und 
Sozialministerium jedoch weiterhin mit fester Verankerung in der Jugendhilfe ist 
wünschenswert. Im Sinne der einheitlichen Standards von Schulsozialarbeit und der 
Flächenversorgung sowie der Chancengleichheit in allen Landkreisen sehen wir langfristig 
eine Finanzierung über das Land Sachsen als notwendig an. 

Der größte Teil des Gesamtkonzeptes ist eine IST-Beschreibung. Wir denken, dass dies für 
die aktuelle Situation so treffend ist. Allerdings sollte mit dem Geltungsbereich des 
Regionalen Gesamtkonzeptes bis zum 31.12.2029 auch der Weiterentwicklung dieses so 
bedeutungsvollen Arbeitsfeldes umfangreicher Rechnung getragen werden. 
Schulsozialarbeit erreicht als Angebot der Jugendhilfe mit einer Personalstelle nahezu alle 
Schülerinnen und Schüler am Lebens- und Lernort Schule. 

Bei den Bedarfen bitten wir um die Ergänzung folgender Punkte: 

S.22: Es gibt einen Bedarf zur Erweiterung des Leistungsangebotes der Schulsozialarbeit 
an weiteren Grundschulen, um Übergänge bei zunehmenden komplexen Problemlagen zu 
ermöglichen, auch wenn die Haushaltslage angespannt ist. Der Stellenerhalt der 
bestehenden Schulsozialarbeitsprojekte hat jedoch Vorrang. 

S.22: Die hohe Bedeutung des qualifizierten und zeitnahen Beratungsangebots der 
Schulsozialarbeit ist zu unterstreichen, da Vermittlungen in das weiterführende Hilfesystem 
der Kinder- und Jugendhilfe beispielsweise zu Beratungsstellen, Therapeuten oder die  
Kinder- und Jugendpsychiatrie oft nicht unter einem halben Jahr möglich sind sowie teure 
spätere Maßnahmen wie stationäre Aufenthalte bei frühzeitiger Erkennung vermieden 
werden können. 



S.25: Der Begriff „Migrationshintergrund“ ist bei den Kindern und Jugendlichen nicht immer 
einfach festzustellen, da der Status der Eltern oft nicht bekannt ist. 

S.28: Zu den psychologischen Belastungen junger Menschen (von Schülerinnen und 
Schülern) gehören leider oft auch selbstverletzendes und suizidales Verhalten. 

Darüber hinaus verweisen wir hiermit auch auf die ausführliche Stellungnahme des 
Facharbeitskreises Schulsozialarbeit der Arbeitsgemeinschaft der Freien Träger (Anlage 1). 
Wir unterstützen die darin enthaltenen Vorschläge ausdrücklich und bitten um deren 
Berücksichtigung bei der weiteren Bearbeitung der Vorlage des Regionalen 
Gesamtkonzeptes.  Hierzu gehört auch die Aufnahme der Tätigkeiten der Schulsozialarbeit 
in den Ferienzeiten in das Regionale Gesamtkonzept, um zu diesem Themenkomplex ggü. 
dem Kostenträger und allen Beteiligten für Klarheit und Transparenz zu sorgen. 

Leipzig, den 03.09.2025 

Tobias Strieder 

Vorstandsvorsitzender Caritasverband Leipzig e.V. 

Vorsitz KAG  



Stellungnahme des Facharbeitskreises Schulsozialarbeit des Landkreises Leipzig zum regionalen 

Gesamtkonzept zur Weiterentwicklung von Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig für den Zeitraum 

01.01.2026 -31.12.2029 

 

Der größte Teil des vorliegenden Gesamtkonzeptes ist eine IST- Beschreibung. Generell sollte ein 

solches Konzept den Charakter eines Handlungspapiers mit Aussagen zur Weiterentwicklung von 

Schulsozialarbeit und einen dem angepassten entsprechenden Zeitrahmen haben. Zusätzlich 

benötigt das Papier Aussagen dazu, welche Schritte unternommen werden (können), um die 

Finanzierung des Leistungsbereiches zukünftig zu sichern. Eine langfristige Finanzierung evtl. über 

eine Mischfinanzierung von Kultus- und Sozialministerium jedoch weiterhin mit fester Verankerung in 

Jugendhilfe wäre anzuregen, bzw. die Ausweitung der Landesförderung auf andere Schulen neben 

den Oberschulen. Welche Bestrebungen unternimmt das Jugendamt im LK Leipzig, um das Thema 

übergeordnet zu platzieren?   

Die Aufgabengebiete/ Themengebiete/ Handlungsbedarfe für Schulsozialarbeit sollten zunächst 
einmal beschrieben werden, um die Bedeutung von Schulsozialarbeit umfangreich verdeutlichen zu 
können. Die hohe Bedeutung des qualifizierten und zeitnahen und niedrigschwelligen 
Leistungsangebots der Schulsozialarbeit ist zu unterstreichen, da Vermittlungen an das 
weiterführende Hilfesystem oft nicht unter einem Jahr möglich sind sowie teure spätere Maßnahmen 
wie stationäre Aufenthalte bei frühzeitiger Erkennung vermieden werden können: 

 

• Information, Beratung, Begleitung einzelner junger Menschen zur Bewältigung von individuellen 
Problemlagen 

• Zusammenarbeit mit PSB/ Erz.berechtigten 

• Bildung und Beteiligung von Gruppen 

• Verbesserung von Kommunikation und Integration am Lebens- und Lernort Schule 

• Herstellung und Erhalt des Schulfriedens 

• Kooperation und Vernetzung von Schule und Schulsozialarbeit im Gemeinwesen 

• Unterstützung von Chancengleichheit junger Menschen 

• Armut  

• Bildungsteilhabe und individueller Bildungserfolg  

• Bildungsübergänge 

• Förderung demokratischer Prozesse 

• Inklusion 

• geschlechtersensibles Arbeiten 

• beteiligungsorientierte Konzeptentwicklung  

• Erkennen von Kindeswohlgefährdung, Initiierung der notwendigen Schritte zur Abwendung der 
Gefährdung  

 

Zahlen, wie viele Schüler durch Schulsozialarbeit erreicht werden, sind einzig bezogen auf 

Einzelfallhilfe – das zeichnet ein anderes Bild. In Gruppenangeboten werden an den meisten Schulen 

nahezu alle SuS erreicht. Bei der Darstellung der Methode Gruppenarbeit bitten wir darum, die 

konkrete Zahl der erreichten Schülerinnen und Schüler sowie den prozentualen Anteil an der 

Gesamtschülerschaft aufzunehmen. Dies erleichtert eine Vergleichbarkeit der Wirksamkeit mit den 

Angaben unter 1.2 zu Einzelfallhilfe unter Tabelle 2. 



Wir regen an, die genannten Zahlen nochmals zu überprüfen und ggf. zu korrigieren, um die 

Datengrundlage zu sichern. Die dargestellten Zahlen unter 2.2 erschließen sich uns nicht umfänglich, 

widersprechen sich teilweise bzw. lassen sich nicht nachvollziehen (Seite 11, Abschnitt 2.2 

Quantitative Beschreibung: Ist-Zustand der Schulsozialarbeit) 

In der Statistik werden nur Meldungen von KWG an das Jugendamt erfasst – Prozesse, die intensiv 

begleitet werden und bei denen mit sozialpädagogischer Unterstützung (im Zusammenwirken mit 

Schule) eine KWG abgewendet werden kann, fallen nicht unter diesen Punkt – bedürfen aber 

intensiver Unterstützung. An dieser Stelle sollte deutlich werden, dass Schulsozialarbeit solche 

arbeitsintensiven Prozesse für den ASD verringert und eine wirkliche Unterstützung für den ASD 

darstellt.  

Daher regen wir an, die Statistik um die Zahl der erstellten Schutzpläne zu erweitern, um die 

gemeldeten KWG von den durch Schulsozialarbeit abgewendeten KWG unterscheiden zu können. 

Eine Veröffentlichung aktueller Zahlen/Statistiken jährlich befürworten wir ausdrücklich, da an dieser 

Stelle genauer nachvollzogen werden könnte, wie sich die Hilfen entwickeln. 

 

Bitte ändern: „Die Träger gewährleisten die kontinuierliche fachliche Begleitung der 

Schulsozialarbeiter. Dazu zählen regelmäßige Dienst- und Teamberatungen, Supervision sowie 

interne Fallbesprechungen und trägerinterne Fachberatung“ (Seite 19 Fachliche Begleitung und 

Personalführung). 

Bitte ändern: „Die Fachberatung steht im engen Kontakt mit den Ansprechpartnern der Arbeitskreis 

Schulsozialarbeit (tagt 2x im Jahr) sowie dem Fach-Arbeitskreis (tagt alle 6-8 Wochen)... des Fach 

Arbeitskreises (tagt alle 6-8 Wochen) sowie dem Arbeitskreis Schulsozialarbeit (tagt 2x im Jahr)“  

(Seite 22 Teilnahme am Arbeitskreis Schulsozialarbeit (Offener Arbeitskreis, Fach-Arbeitskreis) 

Im Allgemeinen wünschen wir uns engmaschigere Treffen der Facharbeitsgemeinschaft (FAG) und 
stärkeren sowie rechtzeitigen Einbezug dieser in die Planungsprozesse. 

Bitte klarstellen: Die Priorisierung und Bewertungsmatrix wird nur bei einer unauskömmlichen nicht 
auskömmlichen Haushaltslage angewendet (Seite 24, Abschnitte 3.2 Bedarfsfeststellung und 3.2.2) 

An dieser Stelle stellt sich die Frage, zu welchem Zweck die Bewertungsmatrix in die 
Gesamtkonzeption gehört. Es ist zu befürchten, dass diese Matrix als alleiniges Werkzeug zur 
Förderung von Schulsozialarbeit bis 2029 angewendet werden wird. Hier fehlen eindeutig 
Handlungsansätze des Jugendamtes bzw. des Landkreises Leipzig, die VOR Anwendung einer 
Bewertungsmatrix zur Kürzung erfolgen müssten. Beispielhaft seien hier Gespräche mit den Trägern, 
den Kommunen, der Lasub oder dem Kreistag genannt. Gleichzeitig fehlen Bemühungen des 
Landkreises Leipzig sich auf Landesebene für eine Weiterförderung/ Ausbau von Schulsozialarbeit 
einzusetzen. Zudem sollte die Bewertungsmatrix noch einmal überprüft werden. Sollte die Matrix ins 
Konzept gehören müssen, sollte zumindest deutlich gemacht werden, dass diese Matrix 
Veränderungen unterliegt und gemeinsam überlegt werden, wie eine solche aussehen könnte. 

Wir bitten darum den Satz „Der Bedarf an Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig besteht 
flächendeckend.“ einzufügen. Bitte jedoch den Teilsatz zu Ferienangeboten streichen und stattdessen 
eine Liste der tatsächlichen Ferientätigkeiten im Anhang ergänzen. → Eine Arbeitszeitverlagerung 
zulasten der Ferienzeiten würde unweigerlich zu einer Reduzierung der Stunden in der Schulzeit 
führen, da Tätigkeiten, die sonst in den Ferien stattfinden, in die Schulzeit verlagert werden müssten. 
Außerdem würde eine geringere Erreichbarkeit in den Ferien das Beratungsangebot für Kinder und 



Jugendliche schwächen (Seite 26, Abschnitt 3.3 Perspektive für den Ausbau bei zusätzlichen 
Ressourcen). 

Ausbaustufen: 

1. und 2. können unverändert bleiben 

3. Freie Schulen + weggefallene Grundschulen: Rücknahme der Kürzungen, da die Kürzungen mit den 
fehlenden Haushaltsmitteln begründet wurden 

4. Neuaufnahme Grundschulen 

Hier sollten vor allem die Grundschulen bedacht werden, welche Schulsozialarbeit bereits über 
alleinige Mittel der Kommunen betreiben. Kommunen, die sich klar zur Schulsozialarbeit bekannt 
haben und diese aus den sowieso knappen kommunalen Kassen finanzieren, benötigen ein 
unterstützendes Signal seitens des Landkreises. 

Darüber hinaus sehen wir die Notwendigkeit, konkrete Schritte zur Stabilisierung der 
Schulsozialarbeit und Entlastung der Träger (insbesondere im Bereich Eigenmittel) aufzuzeigen. Hier 
fehlen bislang alternative Lösungsansätze, z. B. eine Reduzierung der Eigenmittelanteile. Hohe 
Eigenmittelanteile machen Schulsozialarbeit für die Träger unwirtschaftlich und könnten so zu 
großen Fluktuationen, bis hin zum Wegfall von Schulsozialarbeitsprojekten führen. 

 

Fazit: 
Die dargestellten Anpassungen dienen der Klarstellung, Vollständigkeit und besseren 
Nachvollziehbarkeit des Konzepts. Zudem soll die Stellungnahme dazu beitragen, die strukturelle 
Absicherung und Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit im Landkreis Leipzig nachhaltig zu stärken. 

 

Borna, 31.08.2025 

 

Facharbeitskreis Schulsozialarbeit Landkreis Leipzig 

 

 

 

 

 

 

 

 



Schulsozialarbeit in der unterrichtsfreien Zeit 

Mit diesem Papier soll verdeutlicht werden, welchen Tätigkeiten Schulsozialarbeit in der 

unterrichtsfreien Zeit (Ferien) nachgeht. Dabei ist klarzustellen, dass diese Tätigkeiten je nach Bedarf 

und nach Schularten stattfinden und variieren können.  

Zur Einordnung soll hier das Jahr 2025 beispielhaft mit folgenden Ferienzeiten aufgeführt werden:  

Bezeichnung Datum  Anzahl der Tage  

Jahresbeginn 02.01.25 - 03.01.25  2 Tage 

Winterferien 17.02.25 - 28.02.25 10 Tage 

Osterferien 22.04.25 - 25.04.25   4 Tage 

Himmelfahrt 30.05.25              1 Tag  

Sommerferien 30.06.25 - 08.08.25  30 Tage 

Herbstferien 06.10.25 - 17.10.25  10 Tage  

Weihnachten  22.12.25 – 31.12.25    4 Tage 

Frei bewegliche Ferientage                1 Tag 

Gesamt    62 Tage 

 

Gegenüberstellung: Ferientage 62 – durchschnittlich 30 Urlaubstage der  

                                Schulsozialarbeitenden  

es verbleiben:          32 Tage Schulsozialarbeit in der Ferienzeit 

         (VzÄ abhängig 192 Arbeitsstunden bis zu 256 Arbeitsstunden)  

 

Dienstrechtliches Prozedere:  

• Schulsozialarbeiter nehmen Urlaub vorwiegend und im größten Umfang in der Ferienzeit 

• Abbau von Mehrarbeitszeit  

o entsteht u.a. durch direkten Kontakt zur Zielgruppe bei Beratung/ Einzelfallhilfe, 

Elterngespräche außerhalb der eigentlichen Dienstzeit, durch DB und schulinterne 

Gremien im Nachmittagsbereich, Elternabende, Teilnahme/ Kontaktpflege zum 

Elternrat, Tag der offenen Tür, durch Projekte im Nachmittags- auch 

Wochenendbereich (Beispiel Outdoor-AG OS Grimma), auch bei Vollzeitkräften durch 

Beratungsaufkommen, oft bei KWG-Meldungen, durch die Teilnahme an Klassen- 

und Projektfahrten, z.T. ins Ausland (AZ an An- und Abreisetag wie tatsächlich, 

andere Tage 10h-12h täglich)  

 

Tätigkeiten der Schulsozialarbeit:  

Direkte Zielgruppenarbeit:  

• Beratungszeit wird vorgehalten durch Präsenzzeit vor Ort 

• Erreichbarkeit ist über Telefon und Mail gegeben 

• Grundschule: Begegnungsangebote und Projektangebote zum Kennenlernen, 

Beziehungsaufbau, Förderung von Sozialkompetenzen, Selbsterfahrung, weiterführende 

Schulen: für diese Zeit vereinbarte Beratungsgespräche mit SuS  Themen: psychosoziale 

Anhang: Schulsozialarbeit in der schulfreien Zeit 



Ängste, häusliche Problematik – Anbindung an Therapieplätze schwierig mit langer Wartezeit 

– Begleitung der Schüler nötig, z.T. Beratung per Telefon/ Email  

• Elterngespräche 

• Helferkonferenzen  

• Fallübergaben an weiterführende Schulen oder bei Schulwechseln 

• Fahrten mit Schüler*innen: z.B. Outdoor-AG (OS Grimma), internationaler Austausch zur 

Berufsvorbereitung (z.B. OS Markranstädt: 2 Wochen Februarferien), Tagesausflüge  

Organisation Projektarbeit:  

• Vor- und Nachbereitung eigener Projekte: u.a. Konzeptplanung, Materialzusammenstellung, 

Methodenplanung und -erneuerung 

• Organisation von Kooperationspartnern: Kontaktaufnahme, inhaltliche Absprache, 

Terminabsprachen im Rücklauf mit Schule, Vertragsübermittlung, Finanzplanung bei großen 

Projekten, die mitunter durch verschiedene Finanzierungsquellen Umsetzung finden 

• Beantragung von externen Finanzmitteln für Projektfahrten, Projekttage und Elternabende 
z.B. Kleinprojekte, LPD… 

Teamintern:  

• Team-Klausurtage/ Teaminterne Fortbildung  

• jährliches Mitarbeitergespräch 

• Fallreflexion (Psychohygiene)  

Schulinterne Termine:  

• Gespräche mit Schulleitung  

• Päd. Tag an der Schule/ Teamtag an Schule  

• Erste-Hilfe Kurs/ Auffrischung, Teilnahme im Team der Schule vor Ort 

• Schulvorbereitungswoche, letzte Ferienwoche der Sommerferien: Planung des neuen 

Schuljahres, inklusive inhaltlicher und Terminabsprachen, Abstimmung mit der 

Schuljahresplanung, Raumplanung usw. 

Dokumentationsstrukturen: 

• Statistikfertigstellung (Februarferien) 

• Sachbericht (Februarferien) 

• Erstellen der leistungsbezogenen Darstellung (Sommerferien)  

• Dokumentation der Einzelfallarbeit, Nachbereitung der Akten  

• Datenbereinigung entsprechend der Datenschutzvorgaben KDG 

Qualitätssicherung:  

• Einarbeiten in neue Materialien/ Anfertigen von Material z.B. für Projekte 

• Vor- und Nachbereitung von Projekten: u.a. Materialzusammenstellung, Methodenplanung, 

Organisation von Kooperationspartnern, gegebenenfalls Vertragsübermittlung, 

Terminabsprachen im Rücklauf mit Schule, Finanzplanung bei großen Projekten, die mitunter 

durch verschiedene Finanzierungsquellen Umsetzung finden 

• Selbststudium, Literaturrecherche 

• Fachtag 

• Weiterbildung  

• Ersthelferausbildung 

 



Administratives:  

• Büroorganisation/ Bürostrukturierung 

• Budgetplanung und -ausgabe (Bestellungen/ Einkauf/ Rechnungsfluss): Materialrecherche/ 

Beschaffung u.a. Recherche zum günstigsten Anbieter  


